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Erſheint:Fanndag, Menßtag, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend früh 7 Uhr.

Expedition: Oelgrube Nr. 65.

Wöchestliche Veilage
Illuſtrirtes Sonntagsblatt.
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Abonnemen t s prie is
pro Quarxtal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
30 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.
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gür die Monate Auguſt und September werden
Abonnements r et

„Werſeburger Correſpondent
zum Preiſe von 84 rei 80 f. un allen Voſtan
Falten, Poſtboten, ſowie in ber Exbeditivn entgegen

entzetz.e ſerate ſinden bei der geoßen Auflage des
Bigttes die zweckentſhrechenhkte Verbreitung.

e Berlin als Seehafen.
Ein Aufſatz des Viceadmirals z. D. Batſch, den

die „Deutſche Revue“ veröffentlicht, behandelt von
neuem das ſeit Jahren mehrfach erörterte Projekt,
Berlin zu einem Seehafen zu machen, alſo eine für
Seeſchiffe genügende Waſſtrverbindung zwiſchen Berlin

und dem Meere herzuſtellen. Der erſte, welcher einen
lan, Berlin durch einen Canal mit dem Meere zu

verbinden, aufſtellte und näher begründete, war Dr.
Etrousberg. Jn der unfrelwilligen Muße, welche
ihm nach dem Zuſammenbruch ſeiner Unternehmungen
beſchieden war, entſtand bei Strousberg der Plan
eines für Seeſchiffe geeigneten Canals zwiſchen Berlin
und Hamburg. Er fand auch Leute, welche ihn in
den Stand ſehten, einige Vorarbeiten zu unternehmen
ig einer Broſchure ſuchte er das Publikum für ſeine
Idee zu intereſſtren, und als ihn der Tod überraſchte,
war der ehemalige Sozius von Herzögen und Fürſten
eben nach Berlin gekommen, um hier für ſein neues
Projekt zu agitiren. Nach ihm haben ſich mehrfach
Waſſerbautechniker mit der Frage beſchäſtigt, ob der
Canal ausführbar ſei. Sie haben es bejaht und
glauben insbeſondere das Vorhandenſein des zum
Betriebe deſſelben erforderlichen Waſſers feſtgeſtellt zu
haben, neigen ſich aber in ihrer Mehrheit dazu, einer
Verbindung Berlins mit der unteren Oder den
Vorzug zu geben vor einer Verbindung mit der
unteren Eibe. Auch der Viceadmiral z. D. Batſch
plaidirte ſchon in einem Aufſatze, den er vor zwei

Verlin und Stettin, um es kurz auszudrücken. Um
ſeine damals entwickelten Gedanken eingehender zu
entwickeln und zugleich eine neue Anregung zu geben,

Havel und Spree hinreichen würde, um einen doppelt,
ja dreimal ſo großen Verkehr, wie er in Antwerpen
ſih entwickelt hat, bewältigen zu können, und daß
die Rentabilität geſichert ſei. Er berechnet die Koſten der
Herſtellung des geſammten Canals nebſt Häfen, Löſch
Und Ladeeinrichtungen, Speichern c. auf 200 Mill. Mk.

5000 Schiffen von je 1000 Tonnen annehme, einen
Rohertrag von 25 Mill. Mk., alſo eine reichliche
Verzinſung des Anlagekapitals in Ausſtcht nehmen
zu dürfen.

ſhließlich nicht viel darauf an, ob der Bewels der
Rentabilität in dem Sinne einer Verzinſung des
Anlagekapitals ſtrikte zu führen iſt, wenn nur eine

eichten, ob die Herſtellung dieſer Verbindung der

öffnung eines Seeweges nach Berlin den Verkehr

Lerlin ſelbſt, ſondern in allen Küſtenplätzen gewaltige
mwälzungen hervorrufen würde geringere Zu
immung aber wird dem Ausſpruche des Viceadmirals

wirden, daß Berlin erſt mit der Seefracht den
harakter als Weltſtadt erhalten und erſt durch „die

Arvermittelt nach dem Hauptſtapelplatz deutſcher
uduſtrie hereingebrachte Seefracht“ wirklich mit der

t elt in Verbindung gebracht werde. Die Ueber
weibüng, welche in einem ſolchen Sate gefunden
Widen muß, darf man vielleicht dem ehemaligen

emanne, der gus ſeinem Berufe ſo unerwartet
nd viel zu früh herausgeriſſen wurde, nicht übel

hmen, man kann ſte aber auch nicht, ohne aufne

fie hinzuweiſen, paſſtren laſſen. Che man ſich ent

Jahren ſchrieb, für den Bau eines Canals zwiſchen

hat jetzt Herr Batſch abermals zur Feder gezriffen. ru
Ee ſucht nachzuweiſen, daß der Waſſervorrath der klingen fortgeſetzt die Warnrufe von ruſſiſcher Sette,

Derarlige Rentabilitätsrechnungen ſind
im Allgemeinen wenig zuverläſſtg es kommt auch

nlage im allgemeinen Jntereſſe nothwendig iſt.
Darauf aber muß ſich die Unterſtuüßung zunächſtde Einzelne oſſiziöſe ruſſiſche Blätter beginnen bereits,

das Zuviel der ruſſiſchen Begeiſterung ſcharf zu ſagen. Der Londoner „Standard“ meldet aus
Shanghai, an den Aufreizungen der chineſiſchen

Bevölkerung, durch welche die jüngſten Greuelthaten

Hauptſtadt mit der Oſtſee oder Nordſee im allgemeinen
Mleteſſe erforderlich in. Gewiß ift, daß die Er

ganz andere Bahnen lenken und nicht blos in
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Donnerstag den 30. Juli.
ſch ießen kann, dem Projecte unbedingt zuzuſtimmen,
muß man auch noch andere Momente berückßichtigen,
vor allen Dingen den wahrſcheinlichen Einfluß auf
die Handelsbeztehungen unſerer Seeſtädte. Außer
dem kann man ſich nicht verhehlen, daß noch viele
andere Waſſerwege ihres Ausbaues harren, die viel
leicht nothwendiger ſtnd, als ein Seekanal nach Berlin.
Das Argument des Admirals Batſch, daß nach der
Fertigſtellung des Nordoſtſeekanals Tauſende von Ar
beitern wieder beſchäftigt werden müßten und Hunderte
von Baggern und ſonſtigen Maſchinen verfügbar
würden, kann doch im Ernſte nicht verfangen. Die
Arbeiter werden alle ihr Unterkommen und die
Maſchinen ihre Verwendung finden, auch wenn der
Seekangal nach Berlin noch nicht gebaut werden wird.

Politiſche Keberſeht.
Die Luſſiſchefranzöſiſchen Verbrüde-

rungsfeſte anläßlich des Beſuchs des franzöſiſchen
Geſchwaders in Kronſtadt nehmen ihren Fortgang.
Der Zar hat nach Beſichtigung des franzöſiſchen

Geſchwaders an den Präſtdenten Carnot ein
lückwunſchſchreiben gerichtet, welches Carnot

ſofort mit einem Danktelegramm beantwortete. Am
Montag gab Admiral Gervais ein großes Dejeuner
an Bord des „Marengo“, an welchem der General
admiral und die Aomirale und Commandanten der
ruſſiſchen Schiffe theilkahmen. Die Gemeindebehörden
von Kronſtadt gaben den franzöſiſchen Offizieren ein
glänzendes Feſt. Die Häuſer waren mit ruſſiſchen
und franzöſtſchen Fahnen geſchmückt. Jn den Straßen
conzertirten zahlreiche Muſikcorps und die Bevölkerung
begrüßte die Franzoſen mit ſympathiſchen Kund
gebungen. Bei dem Diner trank der Bürgermeiſter
auf die Geſundheit des Präftdenten Carnot, Admiral
Gervals togſtete auf die ruſſiſchen Majeſtäten und
die geſammte kaiſerliche Familie ferner trank der
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Admiral Gervals auf die Geſundheit der ruſſtſchen
Seelente, und der Bürgermeiſter ſeinerſeits auf das
Wohl der franzöſtſchen und deren würdige Bertreter.
Die Muſik intonirte die Marſeillaiſe und die
ruſſiſche Hymne. Jn vieſen Feſtesjubel hinein

die darauf berechnet ſind, Waſſer in den Wein der
franzöſtſchen Begeiſterung zu gießen und die Fran
zoſen vor übertriebenen Schlußfolgerungen aus dem
Beſuch zu warnen. Nach einer Petersburger Corre

ſpondenz der „Köln. Ztg.“ wird in den leitenden
Kreiſen ſogar geäußert, Frankreich würde anſcheinend

und meint, ſelbſt wenn wan nur einen Verkehr von verſuchen, aus dem Beſuche faktiſches polittſches
Kapital hexrauszuſchlagen.
jedoch von jeher die franzöſiſchen Wichtig-

Dem Zaren ſeien

thuereien zuwider geweſen. Wenn er auch
gegenwärtig ſeinen Wiberwillen überwunden
habe, ſo werde er doch niemals einem Bündniß
mit Frankreich beiſtimmen. Das Verbot von
Fahrten der Petersburger Peivatdampfer zum Ge
ſchwader für die Dauer des kaiſerlichen Beſuches ſei

tſekiang beordert.
vorzubeugen, Forderungen anderer Mächte, welche noch geſtellt

auf direkten allerhöchſten Wunſch erfolgt, um Aus-
bruchen übertriebener Begeiſterung

geißeln. Die allgemeine Ernüchterung der
Ruſſen werbe bald nachfolgen. Bemerkenswerth
iſt dieſer ruſſiſchen Zurückhaltung gegenüber die Zu
dringlichkeit der Franzoſen, welche unter allen Um

ſtänden den Beſuch des franzöſtſchen Geſchwaders in
Kronſtadt als die Einleitung zu einem ruſſiſchfran
zöſtſchen Bündniß erſcheinen laſſen möchten. So be
kämpfen „Temps“ und „Journal des Debats“,
vaß die Verſchiedenheit der Stagatsform ein dauerndes

Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland unmöge
lich mache. Die „Temps“, hebt hervor, daß die
Republik mit der Autokratie, welche Rußlands Kultur
entwickelung entſpreche, deſto leichter zur Verſtändi
gung gelangen könne, als die Verſtändigung beſtimmte
Zielpunkte habe, deren vornehmſter und unerbittlicher

der Widerſtand gegen jeden, ſelbſt indirecten Verſuch,
die Macht der Türkei auf dem Balkan herabzumindern,

1891.

bildet. Ein Pariſer Brief der offiziöſen Wiener
„Pol. Corr.“ knüpft an den Empfang des franzöſiſchen
Geſchwaders in Kronſtadt eine Auseinanderſetzung
über die Natur der Beziehungen zwiſchen Rußland
und Frankreich. Er reſumirt ſein Raiſonnement wie
folgt: Eine formelle franzöſtſchruſſtſche Allianz beſteht
nicht, aber es iſt zwiſchen den beiden Stagten ein
Einvernehmen vorhanden, welches, mag es auch
der genauen Umgrenzung und der ſchriftlichen Form
einen thatſächlichen Faktor in dem europäi-
ſchen Rechenexempel bildet.

Die ſchweizeriſche Bundesverſammkung
iſt am Montag in Bern zu einer außerordentlichen
Seſſton zuſammengetreten. Der Nationalrath hat
das Dekret betreffend das Ergebniß der Volke Ab
ſtimmung vom 5. Juli über die Reviſſton der Bundes
verfaſſung (Einſührung der Jnitiative) angenommen.

Ueber die Revolution in Chile lauten die
Nachrichten nach wie vor völlig entgegengeſetzt, je
nachdem ſie von den Anhängern des Präſidenten
Balmaceda oder der aufſtändiſchen Congreßpartei in
die Welt geſetzt werden. So wird jetzt von der einen
Seite behauptet, die Jnſurgenten ſeien Herren des
Landes mit Ausnahme des ſüdlichen Theils, während
dagegen eine andere Meldung auf eine baldige Be
endigung des Krieges und den Sieg Balmacedas hofft.
Uebereinſtimmend ſchlecht lauten dagegen die wirth
ſchaftlichen Nachrichten aus dem Revolutionsgebiete.
Jn Jquique find Lebensmittel für die Truppen ein
getroffen, doch hält fich der Preis ſür Mehl feſt auf
19 Peſos Papiergeld, Kaſſen Anweiſungen und Checks
für kleinere Transaktionen werden von verſchiedenen
Fabrikanten ausgegeben, da es an Münze mangelt,
ohne daß dieſelben jedoch hierzu von den Behörden
ermächtigt worden ſind. Die Regierungspartei gebe
Papiergeld in ſolcher Maſſe aus, daß daſſelbe auf
ein Drittel des Werthes in Gold geſunken ſei. Die
Congreſſtften erheben, um den Krieg fortſetzen zu
können, einen Zoll auf die Salpeterausfuhr, der
monatlich mehr als 2 Mill. Peſos einbringt.

Zu der Fremdenhetze in Südching melden
die Londoner „Daily News“ aus Canton, daß die
geheime Geſellſchaft „Kolan“, welche die Feindſrlig
keiten gegen die Fremden veranlaßte, bedeutende
Mittel beſttze, und viele der höchſten Offiziere
der ſtehenden Armee in ihren Reihen zähle. Der
Hauptzweck ſcheine die Vertreibung der tartariſchen
Dynaſtie und die Einſetzung einer chineſiſchen zu ſein.

Die Angriffe auf das Eigenthum der fremden Nieder
kaſſungen ſeien wahrſcheinlich in der Hoffnung ver
anlaßt worden, die gegenwärtige Dynaſtie mit den
europäiſchen Mächten in Conflict zu bringen und ſie
dadurch zu ſchwächen, wodurch den chineſiſchen
Patrioten die längſt gewünſchte Gelegenheit zur Ver
wirklichung ihrer Ziele geboten würde. Die
Franzoſen hätten eine Entſchädigungsforderung von
2 Millionen Pfund Sterling erhoben. Zur Unter
ſtützung dieſer Forderung ſei die ganze franzöſtſche
Flotte in den chineſtſchen Gewäſſern nach dem Yang

Wie dieſe Anſprüche nebſt den

werden würden, getilgt werden ſollen, ſei ſchwer zu

gegen die Chriſten herbeigeführt wurben, ſei in her
vorragendem Maße der Sohn eines in hoher
Stellung in Europa befindlichen chine

ſiſchen Diplomaten betheiligt geweſen. Derſelbe
ſei auch der Verfaſſer der Plakate, in denen die

Bevölkerung zur Erhebung wider die Franken auf
gefordert worden fet.

Deutſchland.

Berlin, 29. Juli. Vom Kaiſer meldet der
„Reichsangeiger“ aus Maalenaes vom 27. d. Se.
Maj. der Kaiſer haben heute in gewohnter Weiſe
Regierungsgeſchäfte erledigt. Das Befinden des

Kaiſers iſt ein durchgus befriedigendes. Die „Hohen
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zollern“ fährt heute nach Mo, am 29. nach Trond eine Entſcheidung fällen zu können, ſte wollen im
Heim. Jn der Dauer der Reiſe iſt keine Aenderung
beabſichtigt. Aus London wird telegraphisch ge

meldet: Die Kaiſerin empfing heute in Felixſtowe
den Beſuch des Prinzen und der Prinzeſſtn Chriſtian.

Prinz Heinrich von Preußen traf am
Montag Abend von Malmö in Kopenhagen ein,
nahm geſtern mehrere Sehenswürdigkeiten in Augen
ſchein und reiſte nachmittags 6! Uhr nach Malmö
urück,

(Die Entlaſſung des Fürſten Bis
march) iſt neuerdings mit Deutſchlands Verhältniß
zu Rußland in thatſächlichen Zuſammenhang gebracht
worden, und zwar unter ausdrücklicher Zuſtimmung
desjenigen Blattes, welches man hauptſächlich als
Friedrichsruher Sprachrohr zu betrachten gelernt hat.
Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kaiſer und
Bismarck ſoll unmittelbar nach der Abreiſe des Zaren
von Berlin ausgebrochen ſein. Dazu geht der „Poſt“
von einer, wie ſie ausdrücklich hervorhebt, ſonſt zuver
läſſtger Seite folgende Mittheilung zu: Fürſt Bismarck
war mit einer zweiten Reiſe bes Kaiſers nach Ruß-
land nicht einverſtanden. Als der Kaiſer die Gründe
des Kanzlers dagegen hören wollte, bezeichnete dieſer
als Gegengründe die perſönlichen Geftznungen des
Kaiſers Alexander gegen unſern Kaiſerlichen Herrn,
die nicht derart ſeien, um ein ſolches Entgegenkommen
von ſeiten Kaiſer Wilhelms zweckdienlich erſcheinen
zu laſſen. Se. Majeſtät verlangte zu wiſſen, woraus
Fürſt Bismarck das ſchließe. „Jch weiß das aus
Briefen“, war die Antwort des Kanzlers, „die ich
neben meinen offiziellen Berichten aus St, Petersburg
vertraulicher Weiſe zu erhalten pflege“. Da der
Kaiſer dieſe Briefe zu ſehen verlangte, ſuchte der
Kanzler dieſem Verlangen zu begegnen mit der Be
gründung, daß dieſe Briefe vertraulich ſeien, wich
aber dem Befchle, ſte Sr. Majeſtät vorzulegen. Der
Kaiſer las ſte und ging ſpäter dann doch nach
Rußland.

(Jm Wahlkreiſe Kaſſel-Melſungen)
iſt der nationalliberale Candidat, Sanitätsrath Dr.
Endemann mit faſt 10700 Stimmen gewählt
worden, während auf ſeinen ſozialdemokratiſchen
Gegner Pfannkuch gegen 9300 Stimmen fielen. Jm
Ganzen ſind hiernach bei der engeren Wahl ungefähr
20 000 Stimmen abgegeben worden, während die fünf
Candidaten im erſten Wahlgange 19200 auf ſich
vereinigten es ſind alſo bei der Stichwahl nur 800
Stimmen mehr abgegeben worden. Pfannkuchs
Stimmenzahl iſt noch um mehr als 1400 geſtiegen,
während Endemann nur 700 Stimmen mehr erhielt,
als die Candidaten im erſten Wahlgange, deren
Partelen offiziell für ihn eingetreten find. Jm
vorigen Jahre erhielt in der Hauptwahl Pfannkuch
9170, in der engeren Wahl 10233 Stimmen,
während bei letzterer auf den jetzigen Unterſtaats-
ſecretär v. Wiyrauch 11 735 Stimmen ſtelen. So
wohl der Nachfolger des letzteren im Mandat, als
guch der ſozialdemokratiſche Candidat haben in der
geſtrigen Stichwahl etwa 1000 Stimmen weniger
erhalten, als im vorigen Jahr bei der Stichwahl
abgegeben wurden.

(Gu den Schienenſtempelfälſchungen)
meldet die „Köln. Volkszeitung“: Das Eiſenbahn
miniſterium errichtet in Bochum ein Abnahmeamt.
Mehrere akademiſch gebildete Staatstechniker werden
dort ſtationirt. Beſtätigt fich dieſe Meldung, ſo
wäre damit bereits amtlich zugegeben, daß eine Aende
rung des bisherigen Verfahrens ſich als erforderlich
erwieſen hat.

(Aus dem Sozialifſtenlager.) Ber
liner Baugrbeiter, welche geſtern verſammelt
waren, faßten den Beſchluß, von der Wahl eines
Delegirten zum Brüſſeler Congreſſe Ab
ſtand zu nehmen und ſich mit einer Adreſſe zu
begnügen. Gegen die Beſchickung ſprach namentlich
der Regierungs-Baumeiſter Keßler, welcher dem Con
greſſe in Paris beigewohnt hat. Er ſagte, er würde
ſich niemals wieder zum Delegirten für einen inter
nationalen Congreß wählen laſſen. Auf dem Pariſer
Congreſſe hätte man Meldungen zum Wort ſeitens
mißliebiger Redner einfach unter den Tiſch fallen
laſſen. Hätte man keinen Skandal herbeiführen
wollen ſo hätte man ſich beſcheiden müſſen. Von
Keßler wie von anderen Rednern wurde bezweifelt,
ob die internationalen Congreſſe den Gewerkſchaften
irgendwie zu Gute kämen.

(Herr von Vollman) hat ſich nach der
„Nationalzeitung“ ſchon wieder in die Neſſeln geſetzt.
Den internationalen Congreß der ſozialiſtiſchen
Studirenden und ehemaligen Studenten hat er als
ein nicht ernſt zu nehmendes Unternehmen bezeichnet,
es als anmaßend erklärt, daß die Studenten und
die, welche es geweſen find, eine beſondere, gar
leitende Rolle in der ſozialiſtiſchen Bewegung ein
nehmen wollen. Das hat den ganzen Jngrimm der
leitenden Perſonen in der Bewegung hervorgerufen,
welche Studenten geweſen und jetzt als Partei
redacteure recht gut untergebracht ſind. Dieſelben
erklären Herrn von Vollmar durchaus nicht für
ompetent, über die Bedürſnißfrage dieſes Congreſſes

Gegentheil nach jeder Richtung hin den Congreß
fördern, weil ſte hoffen, daß ſeine Arbeiten von
heilſamer Wirkung für die Sozialiſten aller Länder
ſein werden.

(Colonialpolitik.) Dr. Karl Peters
iſt nach Mittheilungen aus Oſtafrika von Tanga aus
mit einer Compagnie der Schutztruppe und 250
Drägern nach dem Kilimandjarogebiet aufgebrochen,
um nach Jnformationen an Ort und Stelle ein
Gutachten über die dort zu treffenden Verwaltungs
einrichtungen zu erſtatten. Der Antiſclaverei
lotterie- Ausſchuß hat am Sonnabend in Koblenz
unter Vorſitz des Fürſten von Wied getagt. Es
wurde der Beſchluß gefaßt, 700 000 Mark für den
Dampfer auf dem VictoriaSee und 100 000 Mark
für die Erforſchung der geographiſchen Verhältniſſe
des Victoria Sees zu verwenden. Nach einem Tele

gramm aus Köln ſollen je 350 000 Mark für den
Wißmann Dampfer und für den Peters- Dampfer
verwendet werden.

v v
Zur Lebensmittelthenerung.

An ver Berliner Productenbörſe vom
Dienſtag ſind unter dem Einfluß des Steigens der
Getreidepreiſe in Newyork, England und Holland die
Weizen- und Roggenpreiſe abermals nicht
nnerheblich in die Höhe gegangen. Weizen gewann
1——3 Mk., Roggen 21 2 Mk.

Der Nothſtand in Rußland, ſo ſchreibt
man der „Weſerzeitung“ aus Petersburg, wird wahr
ſcheinlich weit größere Dimenſtonen annehmen, als
bisher in Petersburg vermuthet worden iſt. Nach
den jetzt vorliegenden Berichten der Landſchaften in
einem der fruchtbarſten Theile Rußlands, dem Gou
vernement von Niſchnyi Nowgorod, ſind die
Ausſichten für das bevorſtehende Jahr dort unſagbar
traurig. Die letzte Ernte war mangelhaft, die be
vorſtehende ganz unzureichend, das Heu iſt verfault,
viel Vieh gefallen und das Eigenthum in großem
Umfange überdies durch Brände zerſtört. Von der
136 000 Köpfe zählenden Bevölkerung des Kreiſes
Arſamaß werden wahrſcheinlich gegen 60 000 nicht
im Stande ſein, ſich auf ihre Koſten zu ernähren,
Noch ſchlimmer iſt die Lage im Kreiſe Lukojgnow.
Hier ziehen ſchon jetzt ganze Bettlerſchaaren
umher. Die Pferde ſind meiſt gefallen, der Reſt iſt
verkauft, viel anderes Vieh iſt verzehrt. Von der
185 000 Köpfe ſtarken Bevölkerung bedürfen etwa
94000 ein Jahr lang vollſländiger Erhaltung durch
den Staat. Jm Kreiſe Sſexrgatſch ſind ſchon im
Vorjahr aus Noth 32000 Stück Vieh verkauft
worden. Aus Mangel an Zugvieh ſind viele Felder
unbeſtellt geblieben. Manche Bauern hungern oft
2——3 Tage und genießen das Brot mit allerlet Zu
ſätzen vermiſcht. Die armen Familien bringen ihre
Kinder maſſenhaft in die Stadt und überliefern ſie
her Kreisverwaltung, da ſie ſie nicht mehr zu erhalten
im Stande find. Beinahe noch ſchlechter ſteht es
im Kreiſe Kujäginin, wo bereits vollſtändige
Hungersnoth herrſcht.

Der Roggenmarkt in Amſterdam.
Ein viel benutzter Börſenbericht aus Amſterdam meldet
über den Roggen, daß die effektiven Umſätze in lang
ſam ſteigender Tendenz verharren. Es treffen keine
neuen Vorräthe ein, und die wenigen Vorrathshalter
können ſomit die Preiſe dictiren. Der Umſatz geht
über Detailgeſchäfte nicht hinaus. Die Termine
blieben gleichfalls, obwohl ſie von den Fluktugtionen
des Berliner Getreidemarktes nicht berührt werden,
in ſteigender Tendenz. Es wird geſagt, daß ein
großer inländiſcher Jmporteur große Quantitäten von
Amerika, Südrußland, Riga erwartet, aber wirkliche
Abladungen ſinv nicht bekannt geworden, und man
legt dieſen Gerüchten wenig Werth bei. Die ruſſiſche
Regierung hat die Getreidefrachttarife nach dem
Jnnern bedeutend ermäßigt, wegen der Rückfuhr von
Roggen nach den bedrängten Diſtricten, ſo daß man
ſich in Amſterdam auf beſondere ſübruſſiſche Leiſtungen
für ſpäter keine große Rechnung macht. Dieſe
Erſcheinungen, die an einem Weltwarkte fur Oetreide
beobachtet werden, deuten ſämmtlich darauf hin, daß
wir für den kommenden Winter ſehr hohe Roggen
preiſe zu erwarten haben, und alle vereinzelte Nach
richten über einen günſtigen Ernteausfall in dieſer
oder jener Gegend können nichts daran ändern. Für
alle dieſe Erſcheinungen trägt ſelbſtverſtändlich die
deutſche Regierung keine Verantwortlichkeit wohl aber

trägt ſie die Verantwortlichkeit dafür, daß ſie die
ohnehin vorhandenen Motive zu Preisſteigerungen
noch durch hartnäckige Aufrechterhaltung des Getreide
zolles erhöht.

Provinz und Amgegend.
R. Halle, 27. Juli. Das kgl. Landgeſtüt

„Kreuz“ bei Cröllwitz bezw. Halle hat ſchon zu
Oefterem Beſuch ſeitens Einzelner und ganzer Ber
eine erhalten, denen der Zutritt in bereitwilligſter
Weiſe geſtattet worden war. So auch heute wieder.

e

Eine Anzahl Mitglieder des landwirtlichen Kreisvereins Merſeburg a
ein und beſitchtigten das Geſtüt in eingehender n
Bei dieſer Gelegenheit ſei aus dem Bericht des g
ßtütsdirectoriums für 1889/90 Folgendes beme i
Es beſtanden Beſchälſtationen im Reg. Bez. Mi
burg 16, im Reg.Bez. Merſeburg 17 und im 9
Bez. Erfurt 6, zuſammen 39. Lanbbeſchäler befam,
ſich auf den gedachten Stationen im Reg. Bez. Ma v
burg 36, darunter 3 vierſährige, im Regierungen
Merſeburg 41, darunter 3 vierfährige, im Reghrung
bezirk Erfurt 14, darunter 2 vierjährige, zuſamnn
91. Jm Ganzen wurden von dieſen Seſchäln
3056 Stuten gedeckt, wovon 1263 güſt blieben m
die übrigen bis auf 152, von denen ein Nachweh
fehlt, tragend wurden. Lebende Fohlen wurden in
Ganzen 1467 geboren, verfohlt haben 169 Stuten

Vor einigen Tagen wurden auf dem Geſil
„Kreuz“ einige ausrangirte Hengſte öffentlich meſſ,
bietend verkauft. Die erzielten Beträge waren nicht
zu hohe.

t Wie ſchon mehrfach erwähnt, wird zu den dies
jährigen Kaiſermanövern beim 4. Armee,
corps eine Reſervediviſton gebildet.
iſt dies das erſte Mal, daß eine ſolche am Manöbe
theilnimmt. Nachſtehend führen wir die Zuſammen
ſtellung der Reſervediviſion an: Dieſelbe beſteht
aus 4 Reſerve JafanterieRegimentern, einem an
der 2. Schwadron des Küraſſter- Regiments Nr.
der 2, Schwadron des Ulanen Regiments Nr.
der 5, Kchwadron des Hufaren Regiments Nr. 0
zuſammengeſtellten Kavallerie-Negiment, dem Reſerv
Feldartillerie- Regiment Nr. 4 und einer Reſerve
Pionier Compagnie. Die Infanterie Regiment
tragen die Nummer der Brigade, in deren Bere
ſie formirt ſind, 13 16. Man beabſichtigt
durch die Refervediviſton zu erproben, wie en
nach der Mobilmachungsvorſchrift einbe
rufener, nur wenige Tage geübter größerer
Truppenkörper ſich den Anforderungen
des Manövers gegenüber bewähren wird
Am 7. Sept. treten die Jnf „Bataillone der Reſerve
diviſton in den Orten zuſammen, in welchen ſie auth
im Falle der Mobilmachung gebildet werden würden
Sie üben daſelbſt fünf Tage unter den für da
Manöver ernannten Batgillons- Commandeuren. An
12. Sept. werden ſie mit der Bahn in das Manöver
gelände überführt, und zwar nach Langenſalza, Gebe
ſee, Arnſtadt, Plaue, Ohrdruf, Gräfenhain 2c. D
die Kaiſerparade am 14. in der Nähe von Gamſteh
ſtattfindet, würden einige Truppentheile der Diviſion ſehr
ſtarke Märſche bis zum Paradefelde haben ein Reſerve
Jnfanterie- Regiment z. B. muß, um auf das Parade
feld zu gelangen, einen Marſch von vier Meilen
machen. Vielleicht treten aber in dieſer Hinſicht voh
Aenderungen ein. Am 15. Sept. üben die Diviſtonen
des 4. Gorpse einſchließlich der Reſervediviſton be
Zimmern ſupra und Tröchtelborn, zwei Dörfer eiwa
eine Meile nördlich des Paradefeldes, gegeneinandet,
Am 16. Sept. marſchirt in kriegsmäßiger Art das
4. Armeecorps dem 11. Armeecorps entgegen. An
17. und 18. Sept. iſt Manöver der beiden Armee
corps gegeneinander, am 19. Manöver einer Arme
gegen ein zuſammengeſtelltes Armeecorps. Hiermit
iſt das Kaiſermanöver beendigt und die Jnfanterie,
Artiklerie- und Pioniertruppen der Reſervedlviſton
werden noch an demſelben Tage in ihre Formations
orte mit der Bahn überführt, um am folgenden Tag
am 20. Sept. wieder in ihre Heimath entlaſſen z
werden. Hinzuzufügen iſt noch folgendes o
Reſerve Kavallerie- Regiment tritt erſt nach der Parade

zuſammen, die Schwadronen gehen am 19. wie
zu ihren Regimentern zurück. Die Beſetzung de
Commandoſtellen wird vom Regiments commandein
aufwärts durch Kabinetsordre ſtattfinden. Die Stellen
der Batalllonscommandeure werden mit den in du
13. Hauptmannsſtellen ſtehenden und ſonſtigen ühn
zähligen Stabsofftzieren beſetzt mit Ausnahme el
Bataillons, zu deſſen Führung ein inaktiver Slabt
offtzier commandirt iſt. Durch die Jnfanterl
Brigaden werden jebem Reſerve-Jnfanterie- Regime
die Regiments ſowie die Bataillons- Adjutanten u
für jedes Bataillon vier Linien -Offiziere, darunlt
mindeſtens ein Hauptmann als CompagnieFühreh
beſtellt. Für die Offiziere, deren Stellen das B
rittenſein vorſchriftsmäßigerweiſe erfordern, werden di
Pferde geſtellt, falls ſte nicht ſelbſt dieſelben mit
bringen können.
c

Jahresbericht der Handels kammer
zu Halle a/S.

Die Handelskammer zu Halle g/S, hat jetzt ul
der Veröffentlichung ihres dem Herrn Miniſter ſü
Handel und Gewerbe regelmäßig zu erſtattendet
Jahresberichtes begonnen. Derſelbe ſtellt auch
dieſem Jahre wiederum einen ſtattlichen Band de
der des Jntereſſanten und Wiſſenswerthen bezüg
der wirthſchaftlichen Lage in Forin von thatſächlich
Mittheilungen wie auch eine Fülle der beachten
wertheſten Statiſtik enthält. Der Mangel an Rat h
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P Seſtattet uns jedoch vorläufig nur eine kurze
Ueberſicht über denſelben zu veröffentlichen, für näher

intereſſtrte Kreiſe haben wir das uns zugegangene
Exemplar in unſerer Expedition zur Einſicht aus

legt.Scvor wir auf den Jnhalt näher eingehen, möchten

wir vorausſchicken, daß der Bezirk der Handelskammer
die 12 induſteke und gewerbereichſten Kreiſe des
Regierungsbezirkes Merſeburg umfaßt mit einem
Flächenraum von 6080 qkm und etwa 800 000 Ein
wohnern.

Her Jahresbericht der Handelskammer zerfällt in
ſeiner Eintheilung (wie der der meiſten Handels
Jarzmern) in zwei große Theile, deren erſter als
Allgemeiner Theil“ bezeichneter, ein überſichtliches

Hild über die Thätigkeit der Handelskammer während

des Berichtszeitraumes gewährt, während der zweite,
der „Beſondere Theil“ Berichte über die einzelnen
Geſchäſtszweige und ausgedehnte ſtatiftiſche Nachweiſe

nthält.
In erſter Linie werden wir bem „Allgemeinen

Theile unſere Betrachtung widmen.
I. Allgemeiner Theil.

Ueber die „Allgemeine Lage“ äußert ſich die
Handelskammer folgendermaßen Jm hieſtgen Handels
kammerbezirke geſtaltete ſich die geſchäftliche Lage im
erſten Jahresdrittel der Berichtaperiode im Anſchluſſe
an die des Vorjahres noch recht günſtig, ſo daß eine
weſentliche Aenderung gegen diefenige des Jahres
1889 nicht zu bemerken war. Zeigte nun auch der
weitere Verlauf des Jahres eine deutlich erkennbare
Abſchwächung auf allen Geſchäftsgebieten, ſo kann die
wirthſchaftliche Lage für den hieſtgen Bezirk doch noch
immer als eine einigermaßen befriedigende bezeichnet
werden. Jm Bankgeſchäfte waren die Ver
hältniſſe im allgemeinen zufriedenſtellend. Die
Zuckerinduſtrie kann ebenfalls auf ein be
friedigendes Reſultat zurückblicken, wenn ſie auch in
ihren Reſultaten gegen die des vorhergehenden Jahres
was zurückblieb. Jm Braunkohlenbergbau
iſt die im Jahre 1889 gemeldete geringe Beſſerung
eiwas fortgeſchritten, da eine mäßige Preiserhöhung
und in einzelnen Bezirken auch eine geringe Ver
größerung des Abſatzes erzielt werden konnte. Die
Paraffin, Paraffinkerzen- und Solaröl-
Induſtrie kann auf ein günſtiges Geſchäſtsergebniß
zurückblicken, da ſich faſt für alle Erzeugniſſe dieſer
für unſern Bezirk wichtigen und eigenartigen
Fabtlkation Preisrrhöhungen vollzogen haben und das
Angebot von ähnlichen Producten ausländiſcher
Herkunft nachließ oder nur zu erhöhten Preiſen de
wirkt wurde. Bezüglich des Kupferſchiefer
hanes iſt zu berichten, daß im Jahre 1890 eine
lebhafte Nachfrage nach Kupfer herrſchte bei ſteigenden
Preiſen für daſſelbe. Auch hoben ſich die Preſſe für
Silber ganz beträchtlich, bis im September ein Rückſchlag
äintrat, infolgedeſſen die Preiſe für Kupfer und Silber
einew anhaltenden Weichen ausgeſeht wurden, doch iſt
im Durchſchnitt das Jahr 1890 für die genannte
Jnbuſtrie zu den beſſeren zu zählen. Die Maſchinen
induſtrte hatte im Berichtsjahre einen faſt un
änterbrochen lebhaften Geſchäftsgang zu verzeichnen,
ſo daß es ihr faſt möglich wurde, trotz eines ſich
hier und da bemerkbar machenden wirthſchaftlichen
Rückſchrittes ungefähr den gleichen Umſatz wie in den
beiden vorhergehenden Jahren zu erzielen. Jm
Hetreidehandel kann von einer geringen Beſſe
eng der Lage berichtet werden, wogegen ſich die
Verhältniſſe in der M hleninduſtrie nicht gebeſſert
haben. Die Geſchäftslage der Bierbrauereien
eſtgen Bezirks iſt keine günſtige geweſen, wie auch
die Spiritus- und Spritinduſtrie eine
Aenderung ihrer bisherigen ſchwer bedrückten Lage
iht zu verzeichnen gehabt hat. Während im

olontalwaaren Handel eine Beſſerung der
Loge gegenüber dem Vorjahre nicht ſtattgefunden hat,
auch über den Holzhandel unſeres Bezirkes

infolge der ins Stocken gerathenen Bauthätigkeit
mar Ungünſtiges zu berichten. Ebenfalls infolge
Rrminderter Bauthätigkeit hat in der Ziegelei
nduſtrie eine Abnahme der bisherigen günſtigen
Lage kattgefunden. Der Geſchäftszweig der Leder
fabrikakton, des Lederhandels c. hat einen
Jünſtigen Erfolg nicht erzielt, vielmehr hat ſich im
Vergleich mit dem Jahre 1889 noch ein weiteres
Sinken bemerkbar gemacht. Die Textil-Jnduſtrie
Jatte einen Aufſchwung nicht zu verzeichnen und die
Lage der Papierfabrikation war infolge der
ausländiſchen Concurrenz eine durchaus ungünſtige.

Bezüglich der Arbetter verhältniſſe wird be
richtet, daß im verſlofſfenen Jahre ſich in den ver
Wiedenſten Jnduſtriegebieten und Branchen Arbeiter

Bungen gezeigt haben, durch welche vereinzelte
ſtände herbeigeführt worden ſind. Wenn auch
großen und ganzen eine gütliche Einigung zwiſchen

rbeitgebern und Arbeitnehmern ſtattgefunden hat,
o Hat doch das früher beſtandene gute Einvernehmen

Ioiſchen Jnduſtric, Gewerbe und Arbeiterſchaft durch
ſe Vorgänge eine Schädigung erfahren. Faſt

und Arbeitsbedingungen, hinter welchen, wenn guch
nicht ausgeſprochenermaßen, die Drohung eines all
gemelnen Ausfſtandes ſtand, ſind mehrfach hervor
getreten.

Bezüglich der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung wird darauf Hingewieſen, daß dieſelbe
abgeſehen von der bedeutenden Belaſtung der Induſtrie

h
den Uebelſtand im Gefolge gehabt, daß diejenigen

Werke, die früher freiwillig für ihre Arbeiter in
ähnlicher, zum Theil weitgehenher Weiſe in Fällen
von Krankheit, Unglück und Altersſchwäche ſorgten,
wie ſie es jetzt gezwungen thun müſſen, den Anſpruch
auf Dank und Anerkennung von ſeiten ihrer Arbeit
nehmer verloren haben, die ihnen früher durch die
freiwillige Fürſorge zu Theil wurde. Es ſei damit
ein Reſt der früheren patriarchaliſchen Verhältniſſe
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeltnehmern zu Grabe

getragen worden. (Fortſetzung folgt.)

Wenmiäßch a
Ueber das Eiſenbahn- Unglück in Saint

Mandé) bei Paris erhält die „Voſſ. Zig. noch folgenden
Privatbericht: Bis Montag Abend waren vierzig Leichen
erkannt und neun ziemlich vollſtändige Leichen
im Leichenſchauhaus ausgeſtellt. Außer dieſen
neunundvierzig Todten, von denen dreißig weiblich und
neunzehn männlich ſind, bleiben noch zwölf bis fünfzehn zu
ermitteln. von denen blos einzelne Gliedmaßen, in einem
Falle ein wie mit einem ſchnekdenden Werkzeuge glatt ab
getrennter Frauenkopf aus dem Trümmerhaufen hervorgezogen
wurden. Mehrere Perſonen dürften zu Aſche verbrannt ſein,
da die drei übereinander geſchichteten Wagen einen gewaltigen
Scheiterhaufen bildeten, der eine Viertelſtunde lang lichterloh
brannte. Die urſprünglich angegebene Zahl von ſieben
zig Todten ſcheint alſo eher unzureichend als
übertrieben. Jn den Krankenhäuſern liegen 104 Ver

malmten Gliedern und Schädelbrüchen. Gegen ſechzig Ver
wundete nahmen keine öffentliche Hilfeleiſtung in Anſpruch.
Die große Zahl der Verunglückten erklärt ſich aus den Ver
kehr verhältniſſen einer Vorortſtrecke an Sonntagsabenden. Nicht

nur die beiden letzten Perſonenwagen des genannten Zuges, ſon
dern auch deſſen Güterwagen waren mit Reiſenden üderfüllt, die
auf den Verdeckplätzen und ſogar auf den zum Verdeck hinauf
führenden Treppen dieſer einſtöcktgen Wagen dichtgedrängt
ſaßen. Nach amtlichen Angaben enthielten die zu
ſammengeſtoßenen Züge gegen 2500 Reiſende,
die drei zerſtörten Wagen allein gegen 300, und
von letzteren dürfte kaum einer unverletzt geblieben ſein.
Viele Leichen waren zu völliger Unkenntlichkeit verbrannt
oder zermalmt und man mußte ſie ſo auslegen, daß irgend
eine kennzeichnende Einzelheit auffallend hervortrat. So
waren an einer weiblichen Leiche blos die mit ſchwarzen
Seidenſtrümpfen und Lackſchuhen bekleideten unteren Glied
maßen unverſehrt, eine andere mit unförmlichem Geſichte
hielt einen großen Strauß Feldblumen in der zuſammen
gekrampften Hand u. ſ. w. An der Unglücksſtätte wurden
35 Uhren, ein ganzer Karren voll Regen- und Sonnenſchirme
u. dgl. aufgeleſen. Ueber die Urſache des Unglücksfalles
treten zahlreiche Gerüchte auf, von denen die meiſten keine Be
achtung verdienen. Am ernſteſten ſcheint die Angabe, daß der
Maſchinenführer des kommenden Zuges, der geſtern fälſchlich todt
geſagt wurde, alle Geiſtes gegenwart verlor, als er den erſten Zug
nahe vor ſich ſtehen ſah, und ſtatt zu bremſen, ſich einfach auf den
Boden ſeiner Maſchine hinlegte und mit geſchloſſenen Augen den
Anprall erwartete Andererſeits behaupten Maſchiniſt und Heizer
des hinteren Zuges, anſtatt des den Bahnhof ſperrenden rothen
Zeichens ein weißes vor ſich geſehen zu haben. We ter heißt
es, ſei in Folge eines Bubenſtreiches auf dem Bahnhofe
Vincennes die Wefſtinghouſe-Bremſe an den letzten drei
Wagen des Nachzuges ausgehängt worden. Andererſeits
wird dagegen behauptet, daß auf dem Bahnhofe Saint
Mandé betrunkene Burſchen das Einfahrtsſignal gegeben
hätten. Noch nicht aufgeklärt iſt, wie weit der ſchon geſtern
gemeldete Wortfſtreit des Stationschefs mit einem Reiſenden
Schuld an dem Vorfall trägt. Aber trotz dieſer event. Ver
ſchuldung des Stationschefs iſt der Fall faſt unbegreiflich,
da die Strecke von Saint Mandeé eine vollkommen gerade
und ebene Linie iſt und die Lichter des ſtehenden Zuges vie
nach Joiville ſichtbar ſein mußten. Dem Vernehmen nach
ſind der zweite Vorſteher des Bahnhofes von Vincennes
und der Lokomotivführer des Ergänzungszuges ver
haftet worden und die Verhaftung des Heizers ſteht be
vor. Alle drei werden für die Kataſtrophe verantwort
lich gemacht. Der Gemeinderath von St. Mandé hat be
ſchloſſen, die Opfer der Eiſenbahn Kataſtrophe auf Gemeinde
koſten beerdigen zu laſſen und ein Grab auf dem
Stadtkirchhofe zu bewilligen. Die Beerdigung der
Leichen ſindet Mittwoch nachmittag um 3 Uhr ſtatt.

(Ueberdas traurige Geſchich), welches am vorigen
Donnerstag Abend den Schaffner Joſef Noppen des
nach 10 Uhr von Aachen nach Jülich fahrenden Per
ſonenzuges ereilte, meldet das „Aach. Pol. Tagebl.“ folgende
Einzelheiten: Noppen wurde beim Abnehmen der Fahrkarten
auf der Strecke des Viadukts hinter der Parkſtraße durch
einen Fahrgaſt, der keine Karte beſaß, vom Trittbrett
hinunter geſtoßen und fiel über die Brüſtung des Viadukts
aus einer Höhe von etwa 30 Meter auf die Erde. Jn
Rote Erde wurde der Schaffner alsbald vermißt, und man
begab ſich von dort den Bahndamm entlang auf die Suche.
Inzwiſchen war auf das ſchmerzliche Stöhnen des Herabge
ſtürzten der Kutfcher eines benachbarten Hauſes hinzuge
kommen, welcher alsbald die Feuerwehr zur Hilfe herbei
holte. Faſt zu gleicher Zeit trafen die Bahnbeamten mit
den Feuerwehrleuten zuſammen und fanden den Unglücklichen
mit zerſchmetterten Gliedern. Man brachte ihn ſofort nach
dem Marien Hoſpital in Burtſcheid, wo ihm die erſte
Hilfe zu Theil wurde, ſoweit eine ſolche überhaupt ge
leiſtet werden konnte. Die Verletzungen ſind ſo ſchwerer
und entſetzlicher Art, daß der Tod als ein willkommener
Erlöſer von namenloſen Qualen angeſehen werden darf.
Die ganze rechte Hüfte nebſt Oberſchenkelknochen iſt zer
ſchmettert, das linke Bein doppelt gebrochen und der Unter
leib gänzlich aufgeriſſen. Trotz dieſer gräßlichen Ver
letzungen konnte der Verunglückte noch die Angabe machen,
daß er beim Abnehmen der Fahrkarten einen Paſſagier
ohne Fahrkarte angetroffen habe, der ihm auf wiederholtes
Verlangen ſtatt der Fahrkarte einen Hieb auf die Hand, mit

iche, attgefunden. Gemeinſame Forderungen der er ſich an der Abtheilthüre hielt darauf einen Stoß vor

wundete, darunter viele mit ſchweren Verbrennungen, zer-

des Wagens Herabgeworfen worden ſei. Der Betreffende
habe einen dunklen Vollſart und, wie er glaubte, einen
Strohhut getragen. Das Opfer einer brutalen Rohheit ohne
gleichen iſt ein braver, pflichtgetreuer Beamter und Vater
von drei Kindern Nach einem weiteren Bericht befanden
ſich in dem betreffenden Abtheit fünf junge, dem Arbeiter
ſtande angehörſge Burſchen von 17 bis 90 Jahren. Zwei
derſelben zeigten ſofort ihre Fahrkarten vor, die anderen
drei aber ſahen zur entgegengeſetzten Seite zum Fenſter
hinaus. Auf die Aufforderung des Schaffners, die Fahr
karten vorzuzeigen, drehte ſich einer derſelben kurz um und
verſetzte dem Scheffner einen Stoß gegen die Bruſt, daß
er rücklings vom Wagen herunterſtürzte. Der Schaffner
fiel über die Mauer dinweg, durchſchlug ein Glasfenſter,
welches die Bogen des Viadukt erhellt, und blieb dort liegen.
Bis jetzt iſt es nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln.

(Etwas vom Bier.) Der Direktor einer Münchener
Brauerei ſagt: Es iſt nicht genug, gutes Bier in die Welt
zu ſchicken, man ſollte auch jedem Wirth und Trinker die
Behandlung lehren! Wie wird verfahren! Acht Zehntel
Wirthe verſtehen nicht einzuſchenken und neun Zehntel Trinker
verſtehen nicht zu trinken! Dem Biere muß ſeine Kohlen
ſäure erhalten bleiben bis zum Munde des DTrinkers. Dur
die Kohlenſäure bekommt das Bier gut. Wird ſie durch ver
kehrtes Verfahren dem Bier entzogen, ſo hat es einen
widrigen Geſchmack und liegt wie Blei im Magen macht
Kopfſchmerzen und allerlei Uebelbefinden. Durch mehrmali es
Umgießen verflüchtet ſich ebenfalls die Kohlenſäure, desgleichen

durch Erwärmung. Erſte Bedingung iſt: Berührung des
Bieres mit Luft, und Erwärmung ſoviel als möglich zu
vermeiden; das Bierglas muß dicht unter den Hahnen e
halten werden. Verkehrt iſt: das Einſchenken tief unter der
Hahne und Auf und Niederfahren des Glaſes, oder gar
Luft einzuſpritzen, wodurch die Kohlenſäure geradezu ge
wmordet wird. Eiwas Thörichteres oder Schlimmeres an
dem Biere nicht angethan werden. Die meiſten Trinker, die
kein Verſtändniß Haben, wollen aber viel Schaum ſehen
Wirth und Trinker ſagen bei viel Schaum: Das iſt ein
Bier!“ Das iſt aber verkehrt. „Das iſt kein Bier!“

(Major Graf Wallis.) Aus Peſt, 34. Juli, wird
berichtet: Die Umſtände, unter denen Major Geaf Rudolf
Wallis des 11. Huſarenregiments geſtern in Steinamanger
ums Leben gekommen iſt, ſind nach den nunmehr vorliegenden
Berichten wahrhaft entſetzlich. Graf Wallis war einer der
tüchtigſten Offiziere des Regiments und ein wahrer Wohl
thäter der Armen. Um 6 Uhr morgens führte der Bereiter
des Grafen deſſen Pferd „Linda“ vor. Das feurige Roß
begann ſchon vor dem Hauſe widerſpenſtig zu werden
Grade als der Graf den Fuß in den Bügel geſetzt hatte
ſchoſſen am Ende der Straße die Huſaren; in Folge deſſen
ſcheute das Pferd und begann zu laufen, und der Graf, der
den Fuß nicht mehr aus dem Bügel ziehen konnte, klammerte
ſich an den Hals des Pferdes. Rittmelſter Hauer eilte dem
Major zu Hülfe und auch mehrere vor dem Gerichtsgebäude
ſtehende Gefängnißwärter wollten das Pferd aufhalten
„Linda“ wurde aber dadurch noch wilder, ſprang zur Seite
und da geſchah es, daß der Kopf des Majors an einen
Akazienbaum gedrückt wurde zugleich erlitt der Wajor durch
ſeinen Säbelkorb am Haupte eine tödtliche Wunde Dann
erſt wurde das Pferd gebändigt; es war aber zu ſpät, Graf
Wallis ſiel todt zu Boden. Erzherzog Friedrich und Oberſt
Baron Kotz konnten die Thränen nicht zurückhalten, als ſie
des Leichnams des tapferen Offiziers anſichtig wurden. Der
Kaiſer wurde von dem Vorfalle telegraphiſch verſtädigt,
Ein Bruder des Verunglückten, Rittmeiſter Graf Georg
Wallis, welcher mit demſelben Pferde vor einigen Wochen
einen Unfall erlitten hat, ließ daſſelbe ſofort niederfchleßen
Der Leichnam des Grafen wird in Prag beigeſetzt werden
Die ganze Stadt iſt voll Theilnahme für das Schickſal des
Srafen, der früher Feldvicar geweſen iſt und ſpäter mit Er
laubniß des Kaiſers Kavallerie- Offizier wurde.

(Die Vorläufer unſerer Hotels.) Wenn man
die Schriften aus der Zeit des 14. und 15. Jahrhunderts
durchblättert, die ſich bis heute erhalten haben und hie und
da eine kurze Schilderung des damaligen Gaſthoflebens
findet, oder ſich aus den hie und da zerſtreuten Bemerkungen
ein Bild zu machen ſucht, ſo iſt das Reſultat ein ziemlich
trauriges. Der Wirth traute den Gäſten nicht und die
Gäſte trauten dem Wirth nicht. Der Wirth war ſehr leicht
geneigt, die Fremden, die bei ihm einkehrten, für Abgeſandte
von Dieben Mördern und Räubern, vielleicht auch für
Zauberer zu halten, kurzum für ſeine Feinde, die es auf ſein
Hab und Gut oder gar auf ſein Leben abgeſehen hätten.
Es wurde daher auch in allen dieſen Herbergen ohne Vor
ausbezahlung nichts verabreicht und gewöhnlich erhielten die
Güſte ihr Nachtlager nicht in demſelben Gebände, in dem
der Wirth mit ſeiner Familie ſchlief, ſondern ſie mußten in
einem Stalle oder einem ſonſt einzeln ſtehenden Gebäude
nächtigen, oder in einem Raume, wo ſie der Wirth des
Abends einſchloß und den ſie erſt am anderen Morgen wieder
verlaſſen durften. Aber auch die Gaſtwirthe erfreuten ſich
keines guten Rufes. So konnten z. B. in die im Jahre
1593 von Friedrich Pizzi in Rom geſtiftete „Erzbruderſchaft der
Wundmale des heiligen Franz alle Stände, ſelbſt die niedrigſten
eintreten, nur „Wirthen“ aller Art war die Aufnahme ver
ſagt. Durch ihren beſtändigen Verkhr mit Fremden, mit
fahrenden Leuten und mit allerlei Geſindel wurden ſie bei
ihren eigenen Mitbürgern wenn nicht „unehrlich“, ſo doch
anrüchig, und auch der Reiſende fürchtete beftändig, von
ihnen betrogen, ja um Hab und Gut, wenn nicht ums Leben
gebracht zu werden. Schon damals ſpukte in Deutſchland
die Erzählung von der Eemordung einſamer Reiſender in
abgelegenen Gaßhäuſern, dieſelben Erzählungen, die wir
heute noch in einer gewiſſen Sorte von Romanen wieder
finden. Nun waren aber doch in jener Zeit einzelne Stände
zum Reiſen gezwungen, ſo z. B. Mitglieder der Jnnungen,
denn es wurde in keiner Zunft einer zum Meiſter gemacht
der nicht als Gehilfe oder Gefelle einige Jahre hindurch
auf Reiſen geweſen war. Da nun die Zünfte für das Wohl
ihrer Mitglieder auf das Allerbeſte bedacht waren, ſo ver
ſtand ſich von ſelbſt, daß auch durchreiſende und ankommende
Mitglieder der Zunft ſich einer guten Aufnahme verſichert
halten konnten, wenn ſie ſich durch Zeichen und Worte als
den Zünften zugehörig auswieſen. So entſtanden die
Zunftherbergen, die ſich in ihren Grundzügen noch bis heute
erhalten haben. Sie ſind als Vorläufer unſerer Hotels,
allerdings gewiſſermaßen nur für geſchloſſene Geſellſchaften,
zu betrachten, aber ſie waren in der That Häuſer für Gäſte,
wie ja auch das „Hotel“ ſeinen Namen aus dem mittel
alteriſchen „hoſpitale,, d. h. eigentlich „domus hospitalis“
(das gaſtliche Haus) abgeleitet.

Dr. Karl v. Kalckſtein), der ſeit vler Wochen
vermißt wurde, iſt nach einer ſelner Mutter zugegangenen
Nachricht nunmehr todt im Gebirge aufgefunden worden.
Er iſt alſo, wie man von Anfang an annahm, abgeßürzt.

die Bruſt gegeben habe, in Folge deſſen er vom Trittbrett
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Wu zeigen.
Var dieſen Theil Kernimmt die Redactien dem

Eublikum gegenüber keine Verantwortung

Der Bedarf an ſächſiſchen Steinkohlen
J. Sorte für die hieſigen Garniſonanſtalten
bis ult. März 1892 ſoll an den Mindeßfor
dernden vergeben werden.

Termin
4. Auguſt cr., vormittags 11 Ahr,
im Communalbüreau.

Bedingungen liegen daſelbſt aus.
Merſeburg, den 27. Juli 1891.

Der Magiſtrat.
Acecoféome

im ſtädtiſchen Leihhasſe
zu Merſeburg

Sonnabend den 8. Auguſt er.,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandftücke von 3840
Bis 9700, enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche 2c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1891.
Der Verwaltungsrath.

Zebender.

Zwangsverſteigerung.
Freitag len 34. vowumn-VURw, verſteigere ich in Keusehbeawg

verſchiedene Nöbel u. 400 Torfſteine.

Verſammlungsort: Striebing'ſcher Gaſt
hof zu Keuſchberg.

Merſeburg, den 29. Juli 1891.
Wawehmitz, Gerichtsvollzieber

WVersteigerung
Freitag den 319. Wer ew. Vor

mittags U verſteigere ich zwangs
weiſe im Striebing'ſchen Gaſthofe zu
Keusehberg1 Schwein.

Wag, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Verſteigerung.
Sonmahbem d dem f. August erw.

Vormittags 9 WVkaw, verſteigere ich
im Hotel zum halben Mond hier
1) zwangsweiſe: 1 Kleiderſchrank 1

Spiegel und 1 Kommode,
2) freiwillig: 1 große Cylindernäh

maſchine f. Schuhmacher (faſt nen).
Merſeburg, den 29. Juli 1891.

Wauelnmütz. Gerichte vollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend dem J. Amgust ew-,

Vormittags 9 Uhr, verſteigere ich
zwangsweiſe im Hotel zum halben Mond hie

1 Sopha, 1 Kleiderſecretair, 1
Glasſchrauk, 1 Tiſch, 1 Regu-
lator u. ſ. w.

Tag Ger.Vollz.

däniſcher und bel-
giſcher Arbeitspferde zum Ver
kauf bei mir ein.

Auswahl eleganter
Wagenpferde.
A. Scheyer. Weißenfels.
Junge fette Enten

verkauft Werners türaI e.
2 Dtzd. neue Rohrſtühle,

hell und dunkel, ſind billig zu verkaufen
Oelgrube Wwe.

Eine freundliche Stube an einzelne Leute
zu vermiethen und 1. October zu bezieben

Mälteretrasse 19 L.
Die Wohnung des Herrn Ober Regierungs

Rath Knappe iſt wegen Verſetzung ſofort zu
vermiethen und 1. October 1891 zu beziehen.
Beſichtigung Vorm. v. 11--1 Uhr, Nachm. v.

4--7 Uhr. E. N. Weber.
Eine Wohnung für einen einzelnen an

ſtändigen Herrn zu vermiethen

Steinstrasse J.
Eine Parterre Wohnung, 3 St., 2 K., K

u. Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. October
Clobigkauer Straße 6.

Ein Logis zu vermiethen, I. October zu
beziehen.

Kmnahbbe, Hirtenſtraße 1, im Hofe 2 Tr.
Freundliche Wohnung iſt zu vermiethen.

F. Neumann. Clobigkauer Str. 8.
Verhältniſſe halber iſt noch ein freundliches

Logis nebſt allem Zubehör an ruhige Leute
zu vermiethen. Näberes Kreuzſtraße 3.

Donnerstag den
30. Juli E- triffih

wieder ein großer Transport

Gleicheitig erbalte auch eine

hannöverſcher

Zu erfragen beim Schuhmacher ee

Die in meinem Geſchäftshauſe Markt 1
gus 4 Zimmern und Zubehbr beſtehende
Wohnung iſt, per 1. October beziehbar, an
ſtille Leute ſofort zu vermiethen.

Wrüe die Schultze
Die 2. Etage in memem Hauſe Gotthardts

ſtraße 22 ift zu vermiethen und am 1. October

i i
50. 25. 12,50.M.

i S i.Mk. 200. 100. 50.

J

35.,

Liüstemn für beide Lotterſen für alle Klassen je I Marle.

Heinrich Wedel, Lotterie-Eilecten-Handlung,
BI IVN G., Alte Schönhauserstw. 43-44.

Königl, Preuss, 185, Klassen- Lotterie
Ziehung I. Klasse am 4. und 5, August 1891.

Hierzu empfehle Antheile:

e e e

6,25. 9. 9,25. 2,90.
Wir alle KIassem:

e

20. 12,50. 10.be e e e
I e

1,79. 1,00.

6,50. 6. 3,50.

Fahnen u. Hag
S

jeder Art und Größe, billigſt bei

Ed. Zontgraf Heber,

gen, ſelbſtgefertig,

Ein Logis ift zu vermiethen und 1, Oct.
zu beziehen gr. Sixtiſtraße 5

Föhblürteo v n zu vermiethen
Marienſtraße 1 1 Tr.

Freundtich möbltrtes Zimmer mit Schlaf
cabinet an einen Herrn zu vermiethen

Gotthardtsſtraße 4.
Möblirte Stube mit Kabinet zu ver

mietben Dammſtraße 8 I. a. d. Poüſtr.
Freundi. möblirtes Zimmer (fep. Ein

gang) per 1. Aug. er. oder ſofort zu vermiethen.

Brühl G I.
Eine möblirte Stube nut Schlafſtube iſt

ſofort zu verwiethen FIawlkat 96G.

Schlafstelle
Windherg 10.

2 Schlaſstellen
offen FIaw hat W. D.

mit Wohnung, in der Nahe desCin Laden nttes beer Raterſrete wir
per 1, Januar 1892 geſucht.

offen

Gef. Offerten

Fußbod

S ſchnell und hart trocknend, zum ſofortigen
Anftrich zubereltet.
Fussbocden-Glanzlaelke

Pa. Firniß,
ſilbergraue, brauneec. Farben

zum Anfſtrich landivirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe 2c. bei

Oscar Leberl,
Drogen-, Lack-, Farbe

e

von gutem Flachsgarn werben wieder gewebt,
auch gFewwlekelte Strüekgarme zum
Einſchtag gern angenommen.

Merſeburg. V. Wenn e,
Weberweiſter

Hente Donnerstag
friſche Wurſt

bei F. Dahn.
Oeffentlicher Dant.

Mit Jhrem Tietze's Muchein habe ich
Wanzen, Ruſſen, Schwaben, überhaupt alles
Ungeziefer total vernichtet. Allen, denen
ich es empfohlen hatte, ſagten, daß ſie ſolch
ein Pulver noch nicht gehabt hätten.

Nur echt in Merſeburg bei Otto Zachow
g J J Sehe

ff. neue ſaure Gurken,
nene Vollheringe,
neue marinirte Heringe

empfieht. C O
Soldatenbrief,

eigene Kugelegenheit des Empfängers.
Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift

gzummirt, hält vorräthig

zu beziehen. J Hoffmann.
Thee Rössmew,

Fostonlos.

Aufſtelſen

eue Saure Gurken
Heh. Lang, Sand I.
Himbeeren und

Aprikoſen zum Einmachen.
Glriänner To.

Spratts
FleiſchfaſerHundekuchen,

Kücken Futter
empfiehlt billigſt

Oel
Landwirthſchaftliche

Maſchinen
von Vunlüms Weil

in Mannheim.
4 rBertreter Gustav Engel,

Merſeburg, Weiße Maner 7,
empfiehit

complete Dreſchſätze von Mk. 300 bis
600, Stiften und Schlagleiſten-Syſten
mit Hand, Göpel u. Locomobilenbetrieb,
Futter- und Rübenſchneidemaſchine

neueſter Conſtruction,
4Schrotmühlenu. Getreidereinigu

maſchinen mit 8 Sieben

jan Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher be

der Maſchine

ſehr bedentlich. Bei Zuſatz von

Timpes Kindernahrung“)

Aus reinem

Beruſtein
fabricirt. n

Otto
BernſteinOelLackfarbe
beſte Zuſtrichsfarbe für Jußböden.

Trocknet in 6-—8 Stunden, deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft

kannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig ge
liefert und kann von Jedermann ſelbſt ge
ſtrichen werden.
Preis der Originalflaſche Mk. 2,50.

Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und Um

gegend nur bei Gsear Lebewl, Drogen-
und Farbenhandlung, Burgſtraße 16.

Sensenff.,
Senſenſpieße,

Senſendrähte,

Ernteketten,

Grntegabeln

e offeriren billigſt

I Patriotiſch. vaterländiſches Schauſpiel in 4 Alten

wol- Theater.

e2 eReinwollenes Flaggentuch
verkaufe ich obne Unterſchied der Farben
Fex. mat 80 L. und laſſe ich auch
Fahnen in jeder Länge anfertigen

Adolf Sohäfer.
29

cLebende Huppen- Krebſe,
neue Vollßeringe,
hochfeinſte Jsländer Heringe
neue ſaure Gurken,
friſchen Wlüthenhonig

empfieht C. Zimmermann.

M G.
Breiütag den I. Mull
C 9 großes n

AbſchiedsFrei Concert

ausgeführt von der

Ha.S Anfang s Uhr.G. Luoas,
wer in der Reichokron

Wegen Vorbereitung und Proben bis Frel
fag el Vorstelluung-

Freitag den 31. Juli 1891.
Zum 1. Male.

G M O Gdie Grabesbra u
it Geſang von Carl von Holtch.

Die Düweetion-

Freitag den 31. Juli 1891.
Zum erſten Wale!

Das eingemauerte Kind
im der Fasanertehbrüchke

zu Merseburg,
Drama aus der Geſchichte Merſeburgs

in 5 Akten von

h.
Sonntag den 2. Auguſt arkhüe nach

Whhgalo mit Sonderzug von Halle aus.
Abfahrt von hier früh 4 Uhr 8 Min. Gäſte
können ſich der Parthie anſchließen.

Sonnabend Abend 8 Uhr Beſprechung
wegen der Damenparthie am 16. Auguſt

Der Vorſtand.
Confirmirtes Madeoben

auf einige Stunden des Tages geſucht. Wo?

Zu erfragen in der Exved. d. Bl.
Eine unabhängige Frau oder Mädchen als

Auuſwartumg, geſucht.
Frau Katafter Inſpektor Sünmom-

Bürgeraarten,
Ein ordemſiches Mädchen oder Fran wird

zur Aufwartung geſucht in der Reſtauration
zum Kronprinzen.

Ein Schuhmacher Geſelle ſinder Arbeit

beim Schuhmachermeiſter Bauer
Frankleben,

Ein reinliches ehrliches Mädchen wird
Auuſerartenng geſucht. Zu erfragen in
der Exved. d. Bl.

Am Dienßag iſt ein blauer roh
taunbert entflogen. Gegen Belohnun

zugeben Brübl 10Herz eine BettegkeBuchdruckerei, Oelgrube Rr. 5.
Gobr Wiegand.

VI
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Beilage zu Nr. 149 des „Merſeburger Correſpondent“ v. 30. Juli 1891.

Provinz und Amgegend.
x Ein beklagenswerther Unglücksfall ereignete

ch am 27. d. nachmittags dicht von der Station
Herzberg a. H. auf der Braunſchweigiſchen Landes-
eiſenbahn. Ein mit zwei Pferden beſpannter und
mit drei Perſonen befſetzter Wagen befand ſich gerade
auf dem Geleiſe, als ein Zug die Kurve am Schloß
berge paſſirte. Der Wagen wurde zertrümmert, die
Inſaſſen wurden zur Seite geſchleudert und ſchwer
Letleht, ſo daß es ſehr fraglich erſcheint, ob ſte mit
dem Leben davon kommen werden. Gerügt wird in
Mittheilungen von harzer Blättern, daß die Ver
letzten mehrere Stunden hilflos am Unglücksorte
liegen mußten. Die beiden Pferde ſind unverſehrt
geblieben und ſtanden ruhig auf der Chauſſee,

Wie der S.Zig. aus Seehauſen i. A. ge
meldet wird, ſind durch die letzten Gewitterregen die

„Nonnenraupen, die in jüngſter Zeit verheerend
die dortigen Wälder heimſuchten, gänzlich ausgerottet.
Man konnte ſte zu Millionen todt an der Erde zu
ſammenſcharren.

x Eine ſtrenge Cenſur an Theaterſtücken
übt gegenwärtig die Polizeidirection in Kaſſel.
Dieſelbe hat die faſt allenthalben unbeanſtandet ge
bliebene Aufführung der Stücke „Die Ehre“, „Sodoms

Ende“, „Fernande“ und „Die Haubenlerche“ ver
boten. Gegen das Verbot der drei erſten Stücke hatte
der betreffende Theaterdirector Beſchwerde erhoben.
Das Verbot wurde nach dem „Berliner Börſencour.“
jedoch von der königl. Regierung beſtätigt.

t Am Montag Nachmittag wollten in Neumark bei
Greiz zwei Kinder ihren uncatttelbar vor dem Bahnhofe
auf der Strecke arbeitenden Vater beſuchen. Da kommt
ein Zug dahergebrauſt, die Kinder treten, um dem
ſelben auszuweichen, auf das andere Geleis, auf dem
ſelben aber kommt im gleichen Moment ebenfalls ein
Zug aus der Gegenrichtung und die Kinder wurden
überfahren. Das eine Kind war, wie die S.
Zig. berichtet, ſofort todt, das andere iſt ſchwer verletzt.

Nach der diesjährigen Jmpfung ſtellten ſich in
Klausthal, wie das Quedl. Kreisbl. meldet, bei
den zwölfjährigen Schulklndern vielfach recht bös
artige Anſchwellungen ber Arm und Bruſtmuskeln
ein. Ein Schulknabe, der vorher kerngeſund geweſen,
fiel nach der Jmpfung in einen neuntägigen Schlaf,
von dem er nicht wieder erwachte.

Das Scköffengericht zu Leipzig verurtheilte
dieſer Tage den 23 jährigen Schuhmachergeſellen
Weißleber aus Pennewitz (SchwarzburgSonders
hauſen) wegen Sachbeſchädigung zu drei Jahren
Gefängniß, weil er in Leipzig von Anfang April
bis Anfang Juni funfzehn jungen Damen,
welche in ſpäten Abendſtunden nach Hauſe gingen,
böswilliger Weiſe die Kleider zerſchnitten hatte,
um ſich an dem weiblichen Geſchlecht zu rächen.

x Mittelſt Erlaſſes vom 24. Juni hat der Kaiſer
dem früheren Hof- und Domprediger, Geh. Ober
Regierungsrath und vortragenden Rath im Miniſte
rium der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
angelegenheiten Bayer die durch den Tod des Con
ſiſtorial- Präſidenten a. D. D. Roedenbeck zur Er
ledigung gekommene Capitularſtelle beim
Stifte Zeitz vom 1. Auguſt ab verliehen.

Der flüchtige Leipziger Bankdirector
WinkelmanniſtneuerdingsinArgentinien
verhaftet worden. Die in Buenos Ayres er-
ſcheinende deutſche „La PlataZtg.“ vom 2. d. berichtet
darüber: Bekanntlich iſt im vorigen Jahre von der
hiefigen kaiſerlichen Geſandtſchaft die Auslieferung
Winkelmann's beantragt worden. Die Auslieferung
wurde damals deswegen verweigert, weil angeblich
eine der nach der argentiniſchen Strafprozeßordnung
erforderlichen Urkunden fehlte. Nachdem die ge
wünſchte Urkunde inzwiſchen beſchafft worden war
und die kaiſerliche Geſandtſchaft den Auslieferungs
vertrag erneuert hatte, iſt Winkelmann, welcher in
das Jnnere Argentiniens geflüchtet war, am 30. Juni
in Olavarria verhaftet worden. Die gerichtliche
Entſcheidung über die Auslieferung dürfte in den
nächſten Tagen erfolgen.

Jn Dresden wird jetzt ebenfalls auf dem
Antonsplatze eine öffentliche Markthalle errichtet.

ehe
Docalgch echte.

Merſekurg, den 30. Juli 1891,
Ueber die im hieſigen Schloßgarten im Bau

begriffenen Feſträume ſchreibt man der Hall. Ztg.
von hier: Die Feſthalle ſtößt ſenkrecht auf die
Vorhalle des Schloßgarten Salons. Sie bildet 3
Schiffe, das mittlere, höchſte Schiff reicht über die
Kolonnaden, die beiden Seitenſchiffe ſind niedriger,
unter ſich ſind ſte durch Rundbogen verbunden
Nach dem Schloßgarten zu erhält das Mittelſchiff
einen runden Ausbau, der, dekorirt mit Blumen
und belebt mit ſpringenden Waſſern, einen herrlichen

Abſchluß bilden wird. Längs der Säulen wird auf einer
Erhöhung die kaiſerliche Tafel zu ſtehen kommen, während
die übrigen Gäſte an mehrrelhigen Tafeln in der Halle
ihren Platz finden werden. Die unteren Raume
bes Schloßgarten Salons werden als Empfangs
zimmer für beide Majeſtäten reich im Barockſtil, ſich
dem Gebäude anſchließend, hergeſtellt, der Speiſeſaal
wird in demſelben Stile aber leicht und bunt als
Gartenſaal decorirt werden. Die Erleuchtung der
Raume wird durch electriſches Licht bewirkt werden
und ein reicher Blumenflor dieſelben feenhaft
ſchmücken. Rechts, von der Kaiſertafel aus geſehen,
befindet ſich in der Mitte der Längswand das Orcheſter,
links ſchließen ſich Schank- und Speiſe/Räume an.
Das Gewächshaus an der Wohnung des Schloß
gärtners wird zur Küche umgewandelt, während das
Kalthaus nach der Straße zu als Garderobe her
gerichtet werden ſoll.

Behufs der Erlangung der Altersrente
für Perſonen, welche das 70. Lebensjahr überſchritten,
innerhalb der letzten drei Jahre vor dem Jnkrafttreten
des Geſetzes aber die vorgeſchriebenen 141 Wochen
hindurch in einem die Verſicherungspflicht begründen
den Arbeits oder Dienſtverhältniß nicht geſtanden,
vielmehr im Haushalt des Sohnes oder eines ſonſtigen
Angehörigen gelebt haben, ſind mehrfach falſche
Angaben bei den Verficherungéanſtalten gemacht
worden. Es iſt in den Arbeitsbeſcheinigungen bei
ſpielsweiſe angegeben, daß der Vater oder die Mutter
bei dem Sohne in feſtem Arbeitsverhältniſſe geſtanden
und monatlich eine beſtimmte Summe als Lohn
empfangen haben. Der Gemeindevorſteher beglaubigt
die Arbeitsbeſcheinigung, der Landrath ſendet den
Antrag an die Verſicherungsanſtalt und dieſe
zieht dann Erkundigungen ein, welche nicht ſelten
ergeben, daß die Angaben trotz der Beglaubigung des
Gemeindevorſtehers falſch find. Jn der Regel be
gnügen ſich die Anſtalten damit, die Anträge zurück
zuweiſen, die Verſtcherungsanſtalt zu Hannover ver
folgt aber derartige falſche Angaben als Betrugs
verſuche und ſo ſind vor einigen Tagen von der
Strafkammer zu Hildesheim Vater und Sohn,
welche unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen dem
erſteren eine Altersrente zu verſchaffen verſucht hatten,

zu Strafen von je 200 Mk. oder 20 Tagen Haſt
verurtheilt worden. Daß die Verſicherungsanſtalten
ſtets die Sache durchſchauen, iſt ſelbſtverſtändlich
nicht anzunehmen im Gegentheil ſpricht Manches
dafür, daß unter der wider glle Berechnungen großen
Zahl von Altersrentnern, welche die erſten ſechs
Monate geſchaffen haben, ſich nicht wenige befinden,
welche durch falſche Arbeltsbeſcheinigungen in den
Genuß der Rente gelangt find.

Unlängſt wurde, wie berichtet, der erſte wichtige
Schritt auf dem Gebiete der Neugeſtaltung des
höheren Schulweſens angekündigt. Jetzt iſt
derſelbe gethan worden. Der „Reichsanz.“ nämlich

ſchreibt wie folgt: „Für die Durchführung der Schul
reform auf Grundlage der von der Dezemberconferenz
gefaßten und von dem König gebilligten Beſchlüffe
iſt die wichtigſte Vorbedingung die Neuregelung
des Berechtigungsweſens der höheren Schulen.
Ueber dieſe Vorbedingung iſt theils durch Schrift
wechſel zwiſchen den einzelnen Miniſterien, theils in
Sitzungen des Staatsminiſteriums eingehend ver
handelt und nunmehr eine Verſtändigung dahin er
zielt worden, daß den Abiturienten der Oberreal
ſchulen in Preußen der Zugang zu dem Bau und
Maſchinenbaufach, Berg und Forſtfach, ſowie zu
dem Studium der Mathematik und Naturwiſſen
ſchaften mit der Ausſicht auf Anſtellung als Lehrer
eröffnet werden ſoll. Daſſelbe wird im Dienfſtbereiche
des Reichs für das Poſt und Telegraphenweſen, für
den Marineſchiffbau und den Marineſchiffsmaſchinenbau

geſchehen. Die Oberrealſchulen werden alſo den Real
gymnaſten bezüglich der Berechtigungen im weſent
lichen gleichgeſtellt werden. Was die höheren
Bürgerſchulen betrifft, ſo wird das Reifezeugniß
derſelben in Zukunft zu dem geſammten Subaltern
dienſt berechtigen, während dies bisher nur für den
Juſtiz Subalterndienſt der Fall war. Damit wird
die höhere Bürgerſchule auch in ſolchen Landestheilen
Fuß faſſen können, welche in indufſtrieller und ge
werblicher Hinſicht weniger entwickelt ſind. Ueber
einzelne Spezialfächer, zum Beiſpiel die Landmeſſer,
ſind die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen. Die
Berechtigung zum einjährig freiwilligen
Militärdienſt wird ſo geordnet werden, daß für
die Schüler der neunjährigen Vollanſtalten ſowie der
bisher ſiebenjährigen Anſtalten der Vorzug aufhört,
den Befähigungeſchein durch bloße Verſetzung nach
OberSekunda ohne Prüfung zu erwerben. Es wird
künftig an allen Anſtalten nach Abſchluß eines ſechs
jährigen Lehrkurſus eine Prüfung unter Vorfitz eines
Commiſſars der Staatsbehörde abgehalten und die
Ertheilung des Befähigungsſcheins für den ein
jährigen Dienſt von dem Beſtehen derſelben abhängig

gemacht werden. Hiermit wird eine Ungleichheit
beſeitigt, welche die Verbreitung der höheren Bürger
ſchulen hemmte, da deren Abiturienten bisher allein,
um den Befähigungsſchein zu erlangen, eine volle
Prüfung beſtehen mußten.“

Für die am Sonntag den 9, Anguſt d. J
ſtattfindende Gauturnfahrt des Nordoſt
thüringiſchen Turngaues nach Lauchſtädt
find, um die Fußmärſche für alle Gauvereine möglichſt
gleichmäßig zu geſtalten, die ſchon bekannt gegebenen
Anordnungen etwas abgeändert. Demzufolge geht
das Nordcorps von Halle über Paſſendorf,
Schlettau, Beuchlitz, Holleben, Delitz a. B. nach
Lauchſtädt (nicht nach Bündorf), das Südcorps
von Merſeburg über Knapendorf, Bündorf nach
Lauch ſtädt. Der Einmarſch erfolgt gemeinſam
und zwar vom nordöſtlichen Eingange (Straße nach
Halle) 121/, Uhr danach Aufmarſch auf dem Markt
platze und Freiübungen daſelbſt danach Abzug nach
dem Kurgarten, wo Sitzung des Kampfgerichis und
Mittagsraſt ſtattfindet. Nachmittags von 3 Uhr an
iſt Wettturnen und nach Berkundigung der Sieger
erfolgt der Abmarſch nach Halle bezw. Merſeburg.
Jn dem bezügl. Rundſchreiben wird beſonders bekannt
gegeben daß der Marſch durch die Ortſchaften in
ſtrenger Ordnung zu erfolgen hat, ſowie daß das
Tragen von Schärpen, bunten Mützen, Trinkhörnern
ſtreng unterſagt iſt. Das Nordcorps führt Herr
Edner-Halle, das Südcorps Herr Schnurpfeil
Merſeburg. An der Turnfahrt nach dem Petersberge
vor 2 Jahren nahmen 700 Turner theil für dieſes
mal wird mindeſtens auf die gleiche Betheiligung
gerechnet. t

(Theater in der „Reichskrone“.) Die
fleißige Direction bereitet ſchon wieder einen höchſt
genußreichen Theaterabend vor. So gelangt am
nächſten Freitag das vorzügliche patriotiſche Volks
ſchaufpiel aus der vaterländiſchen Geſchichte „Lenore
die Grabesbraut“ zur Aufführung. Carl von
Holtey, der unſterbliche Volksdichter, hat mit lebens
wahren Zügen ein Schauſpiel geſchaffen, das in aller
Herzen Wiederhall findet, und ſind ſeine im Stücke
vorkommenden Lieder (wir meinen vorzugsweiſe das
bewährte Mantellied „Schier dreißig Jahre biſt du
alt“, ferner „So viel Stern am Himmel ſtehen“
und „Der alte Fritz war zwar noch klein“ u. ſ. w.)
noch heute populär und Lieblingslieder. Erwähnen
wollen wir noch, daß Frl. Nerges die „Lenore“
ſpielt, Director Milbitz den alten Reiterunteroffizier
Wallheim und Herr Colany den Huſarenlieutenant.
Wilhelm. Aber auch die übrigen beltebten Mitglieder
werden ihr beſtes Können einſetzen, um der prächtigen
Dichtung auch hier den gebührenden Erfolg zu ver
ſchaffen.

(Tivoli-Theater.) Nächſten Freitag ge
langt ein höchſt intereſſantes Stück zur Aufführung,
nämlich das Werk eines hieſtgen ungenannt ſein
wollenden Herrn, das der Geſchichte Merſeburgs ent
nommen iſt und an der Hand authentiſcher Quellen be
arbeitet wurde. Das Stück betitelt ſich: „Das ein
gemauerte Kind in der Faſaneriebrücke
zu Merſeburg“ und behandelt die bekannte Sage.
Das Werk gelangte bis jetzt noch nirgends zur Auf
führung und dürfte daher das lebhafteſte Intereſſe
unſeres Publikums in Anſpruch nehmen.

Das Sommerfeſt des Muſik und Ge
ſangvereins „Jrene“ ließ am Dienſtag Abend
den Garten der „Funkenburg“ wieder in magiſchem
Glanze erſcheinen. Trotz der etwas kühlen Witterung
erfreute ſich das Feſt eines zahlreichen Beſuchs, auch
ließ die Stimmung der Theilnehmer, gehoben durch
die vortreffliche Durchführung des abwechſelungsreichen
Programms, nichts zu wünſchen übrig. Den mit an
weſenden Kindern wurde durch einen Laternenumzug im
Garten noch eine beſondere Freude bereitet. Kurz
nach 10 Uhr eröffnete ein Ball den zweiten Theil
des Feſtes, der die tanzluſtige Jugend bis in die
ſpäteren Nachtſtunden in fröhlichſter Laune bei
ſammenhielt.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkle ging der
Preis für das Schock Gurken, der ſich am letzten
Sonnabend noch auf 3 Mk. behauptet hatte, bis auf
2 Mark zurück. Die Zufuhr war eine ziemlich
reichliche.

In einem Hauſe der Friedrichſtraße fiel am
Dienſtag das 3 jährige Söhnchen des Tiſchlers E.
infolge kindlicher Unachtſamkeit in einen großen Topf
mit heißem Waſſer, den ſeine Mutter füe einige
Augenblicke auf dem Vorſaal niedergeſetzt hatte, und
verbrühte ſich hierbei am Unterleibe derart, daß es
bereits in der folgenden Nacht gegen 1 Uhr ſeinen
ſchrecklichen Leiden erlag. Möge der traurige Fall
in den weiteſten Kreiſen zur Vorſtcht im Umgehen
mit derartigen Gefäßen mahnen.

Vor der Strafkammer des Naumburger Lanb
gerichts wurde am Montag folgende Sache ver
handelt In der Nacht vom 9, bis 10, April d. J



Scheune völlig in Aſche.

wurde in den Keller des Kaufmanns Herrmann
in Merſeburg eingebrochen und 38 Flaſchen Wein,
1 Kübel Butter (45 Mk. Werth) und 1 Kiſte Käſe
(60 Mk. Werth) geſtohlen. Der Verdacht, den
Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf zwei
bekannte „ſchwere Jungen“, den erſt am 2. April
aus der Lichtenburg entlaſſenen Arbeiter Hermann
Werner und den Schmied Wilhelm Dietrich aus
Merſeburg. Die beiden hatten am Morgen des
10. April eine Tour unternommen, dabei auf den
umliegenden Ortſchaften gebettelt und aus einem
Bauerngut für ca. 10 Mk. Wuürſte mitgenommen
Als man ſie wegen dieſes Diebſtahls verfolgte, wußte
ſich Dietrich zu drücken, während man Werner
feſtnahm, der ſich durchzulügen gedachte, indem
er einen falſchen Namen angab. Bei ſeiner
Durchſuchung wurde außer den Würſten noch eine
Flaſche Rothwein, welche von dem Einbruch bei
Herrmann herrührte, und eine Menge falſcher Schlüſſel
gefunden. Werner geſteht heute den Wurftdiebſtahl,
das Betteln und die Beilegung eines falſchen Namens
ein, will jedoch von dem Einbruchsdiebſtahl nichts
wiſſen. Sein Genoſſe habe ihm die Flaſche Wein
und die Schlüſſel gegeben mit der Angabe, ſte ge
funden zu haben. Dieſe Ausſage ergänzt Dietrich
noch dadurch, daß er angiebt, am Morgen auf den
Kaninchenfang gegangen zu ſein, wo er einige
Flaſchen Wein und die Schlüſſel gefunden und an
ſich genommen habe. Der Gerichtshof nahm nach
der Beweisaufnahme an, daß Werner ſich nicht bei
dieſem Diebſtahl betheiligte, vielmehr fich der Hehlerei

ſchuldig gemacht habe ſeine Strafe wird mit den
übrigen Vergehen auf 9 Monate Gefängniß und 4
Wochen Haft feſtgeſetzt. Dietrich erhält wegen des
Einbruchs und der übrigen Vergehen eine Geſammt
ſtrafe von 18 Mon. Zuchthaus und 14 Tagen Haft.

Eine allgemeine Einführung von automati
ſchen Apparaten, die an den öffentlichen Brief
käſten angebracht werden ſollen, plant der „Jen.
Ztg.“ zufolge die kaiſerliche Poſtverwaltung. Die
ſelben ſollen einem jeden Gelegenheit geben, ſich durch
Hineinwerfen eines „Nickels“ in eine dazu beſtimmte
Oeffnung eine Briefmarke auf dieſem kürzeſten Wege
zu beſchaffen. Derartige Automaten ſollen nicht nur
in Berlin, ſondern auch bei den Briefkäſten in den
Provinzialftädten Verwendung finden.

Der erſte Schriftführer des Harzklubs, Hr. H.
C. Huch in Quedlinburg, erläßt namens des Harz
klubs eine dringende, auch für anderwärts, ſo
z. B. für die Beſucher unſeres Schloßgartens und der
Anlagen auf Steckners Berg c, beherzigenewerthe
Bitte, betr. das Wegwerfen von Fruhſtücks-
papieren, Speiſereſten, oft muthwillig zer
ſchlagenen Flaſchen u. dergl. Es heißt in dem
bezügl. Aufruf u. a.: Es wird niemanden einfallen,
in ſeinem Garten derartige ungppetitliche Ueber
bleibſel achtlos bei Seite zu werfen, kein Schulvor
ſteher wird es dulden, wenn die Schulkinder ihre
Frühſtückspapiere auf dem Spielplatze wegwerfen, kein

Soldat wird den Kaſernenhof in der angedeuteten
Weiſe verunreinigen, Was uns ſelbſt aber in unſerem
Heim unangenehm und häßlich berührt, das ſollten
wir auch einem Dritten nicht zumuthen,
lediglich aus Bequemlichkeit. Wie unangenehm be
rührt es auch den an Sauberkeit gewöhnten Wanderer,
wenn er ſeine Lieblingsplätze aufſucht und dieſelben
in der angedeuteten Weiſe verunziert ſindet. Und
es iſt doch eine geringe Mühe ſür jeden Einzelnen,
die Ueberreſte an Papier u. ſ. w. zuſammenzufalten
und mitzunehmen. Möge auch ein jeder Lehrer,
der mit Kindern eine Turnfahrt macht, ſtreng darauf
Halten, daß der Raſtplatz nicht eher verlaſſen
werde, als bis dieſe unſchönen Zeugen der Ruhe
beſeitigt ſind.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt,
Mücheln, 28. Juli. Geſtern Nachmittag

verunglückte der Arbeiter Reichelt aus Gehuüfte
dadurch, daß er zu Falle kam und ihm ſein eigener
mit Steinen beladener Wagen, der von den Pferden
in der etwas bergigen Straße nicht mehr zu halten
war, über beide Füße ging. Der Verwundete wurde
ſchwer verletzt in die Halleſche Klinik geſchafft

Von der Strafkammer zu Naumburg wurde am
onnabend der Handelsmann Karl Albrecht aus
ützen, der dem Fleiſcher Kietz in Großgörſchen

in 41 Pfund ſchweres Stück Speck entwendete,
wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 6 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. Jn der Montagsſitzung erhielt
der Arbeiter Friedrich Wilhelm Kleeberg aus Lützen
wegen eines Bretterdiebſtahls unter erſchwerenden
Umſtänden 4 Monate Gefängniß.

S Bei einem am Montag ſtattgehabten Gewitter
entzündete ein Blitzſtrahl die Scheune des Jiegelei
und Mühlenbeſitzers Seebig in Muſchwitz. Das

Feuer wurde auf den Heerd beſchränkt, legte aber die

a

Vermiſchtes.
(Räuberhauptmann Athanas) hat, wie man

aus Pera ſchreibt, anſtatt ſich von den nachſetzenden Truppen
fangen zu laſſen, zu ſeinen früheren Unthaten eine neue
Entführung gefügt. Unweit Sonik entführte er einen reichen
armeniſchen Kaufmannsſohn und verlangt für ſeine Frei
laſſung 1000 Pfd. etwa 20000 Mk. Umſonſt müht ſich
die Gendarmerie in ſeiner Verfolgung ab. Athanas hat
ſich jetzt mit dem Hauptmann Ethem vereinigt, welcher ſeit
Jahren die aſiatiſche Küſte des Golfes unſicher macht.
Seither iſt er wie verſchwunden vom Erdbvoden. Der Sultan
iſt deswegen auf ſeine Polizei ſchlecht zu ſprechen, umſomehr,
da auch er anzunehmen ſcheint, daß Athanas heimlich in der
Hauptſtadt weilt und mit Muße ſeine Beute verzehrt.

(Cholera.) Man ſchreibt der S. Ztg. aus Berlin
Einem mir aus Aleppo von einem befreundeten Conſular
beamten ſoeben zugehenden Briefe vom 20. d. entnehme ich,
daß die Cholera dort viel größere Verheerungen anrichtet,
als es die gefärbten offiziellen Berichte errathen laſſen.
Beſonders ſchwer wird das ſchmutzſtarrende Ghetto heim
geſucht. Hier ſterben die Bewohner buchſtäblich wie die
Fliegen. Die verſtorbenen Juden werden bei Aufſtellung
der Todtenliſte nicht mitgezählt. Jhre Zahl läßt ſich auch
gar nicht genau ermitteln. Dabei tritt der Geſundheitsrath
in Stambul täglich zu wichtigen Berathungen zuſammen
bis jetzt aber hat er irgendwie heilſame Beſchlüſſe noch nicht
gefaßt. Demſelben Briefe entnehme ich, daß die Peſt in
Perſien aufgetreten iſt. Jn Khoraſſan raffte ſie in wenigen
Tagen 450 Perſonen fort.

(Zum Aufenthalt der Kaiſerinin Felixſtowe)
wird der „Köln. Ztg.“ aus London geſchrieben Tagtäglich
führt die Eiſenbahn zahlreiche Perſonen von London nach
Felixſtowe, welche den Wunſch hegen, die deutſche Kaiſerin
und ihre Prinzen zu ſehen. Die Ausflügler ſehen ſich jedoch
zumeiſt enttäuſcht, da die hohen Gäſte in der Regel nicht
vor 10 Uhr am Strand erſcheinen. Die Kaiſerin iſt eine
vorzügliche Schwimmerin und unterrichtet ihre Kinder in
den Morgenſtunden in dieſer Kunſt. Später dürfen die
jungen Prinzen im Sande graben. Sie haben einen eng
liſchen Lehrer, welcher ſie u, a. auch in dem engliſchen Fuß
ballſpiel unterrichtet. Die Kaiſerin ſelbſt nimmt gern an
einer LawnTennisPartie theil.

(Das Hochwaſſer in Mähren) ſinkt nur langſam.
Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß auch Menyſchenleben
find zu beklagen. Jn Bſeſt ertrank eine Tagelöhnerin mit
ihrem Kind; in Lodenitz ſind 3 Knaben ertrunken.

(Selbſtmord eines Millionärs.) Jn Rußland,
Gouvernement Livland, hat ſich vor einigen Tagen der
Millionär, Baron von der Oſten-Sacken durch einen
Schuß in den Kopf das Leben genommen. Jn einem hinter
laſſenen Briefe giebt der Selbſtmörder als Gruud ſeiner
That an, „weil das Leben viel zu langweilig iſt und zu
lange dauert.“ Der Baron war ein Nachkomme des be
kannten ruſſiſchen Feldmarſchalls Fürſten v. d. Oſten-Sacken.

Ein gehobener Schatz.) Auf einem Grundſtück
in Lagiewnik, ſo berichtet man aus Beuthen (O.Schl.), iſt
ein nicht unbedeutender Schatz gefunden worden. Die Katto
witzer Actiengeſellſchaft für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb
läßt gegenwärtig die Grenzen ihres Beſitzes feſtſtellen und
beſteinen. Schachtarbeiter ſtießen hierbei auf ein Gefäß, in
welchem ſich an hundert Goldſtücke vorfanden, welche für
eine willkommene Beute erklärt und alsbald an den ver
ſchiedenften Stellen verwerthet wurden. Bis jetzt iſt es ge
lungen, 31 Goldſtücke zurückzuſchaffen, die ſich nun in den
Händen des Grundbeſitzers befinden; ſie ſtammen aus dem
Ende des 16. bezw. aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts.
Der Schatz wird wahrſcheinlich zur Zeit des dreißigjährigen
Krieges vor eingedrungenen Feinden in Sicherheit gebracht
worden ſein.

Ein ſchweres Unglück) wird telegraphiſch aus
Szegedin gemeldet. Dort ſlürzte am Dienſtag Nachmittag
beim Sparkaſſengebäude ein Theil eines Gewölbes ein. Dabei
wurden 15 Arbeiter verſchüttet, bisher ſind 3 Todte, 4 ſchwer
und 2 leicht Verletzte hervorgezogen.

Eine entlarvte Heilige.) Jn amtlicher Form
giebt das Organ der fürſtbiſchöflichen Kurie in Trient, die
„Voce Cattolica“, den Gläubigen der Dibzeſe bekannt, daß
der höchſte geiftliche Gerichtshof in Rom Suprema Congregazione

Romans, das Urtheil über Angelica Darocca, die „Heilige“
von Radein, nach zweimonatlicher Beobachtung des Frauen
zimmers ausgeſprochen hat. Das Urtheil lautet wörtlich
dahin, „daß die von dem Mädchen vorgeſchützten über
irdiſchen Gaben nichts anderes als eine bloße Täuſchung
ſeien.“ Mit dieſem gewiß „ſachverſtändigen“ Urtheile hat
der in Tirol leider noch immer blühende Wunderſchwindel
die verdiente Abfertigung gefunden und die Bewohner der
Berggemeinde Radein, welche ihr Dörflein bereits als be
rühmten Wallfahrtsort und ihre Taſchen voll Geld erträumt
hatten, werden nun gut daran thun, ſich dieſes Gedankens
ernſtlich zu enlſchlagen.

(Ueber den Marſchſchritt der europäiſchen
Heere) ſchreibt der deutſche „Soldatenhort“: Die Länge
der ruſſiſchen Schritte beträgt 71 em; in Frankreich,
Oeſterreich, Jtalien, Belgien, Schweden und die Schweiz
zeigt ſich eine merkwürdige Uebereinſtimmung: 75 em iſt
hier das Normalmaaß für den Marſchſchritt, während
Dentſchland 80 em beſtimmt hat. Die Zahl der in einer
Minute zurückgelegten Schritte beträgt in Rußland und
Deutſchland 114, in Frankreich 112-—116, in Oeſterreich
115--118, in Italien 120, in Belgien 110. Daraus ergiebt
ſich, daß die deutſche Armee 91 die italieniſche 90 m,
die bſterreichiſche 86——88 m, die franzöſiſche 84—87 m, die
belgiſche 82 m und die ruſſiſche 81 m in der Minute durch
ſchreiten.

Ein Vorzug des elektriſchen Lichtes.) Ein
Mitarbeiter der „Lancet“ weiſt darauf hin, daß nach Ein
führung des elektriſchen Lichtes an Stelle des Gaslichtes
der Geſundheitszuſtand der Angeſtellten des Londoner
Generalpoſtamtes ſich bedeutend gehoben und die Zahl der
Krankheitsfälle ſehr nachgelaſſen hat. Sind ſeit der Ein
führung der neuen Beleuchtung auf der Poſt auch erſt zwei
Jahre verfloſſen, ſo hält die „Lancet“ es doch für erwieſen,
daß das elektriſche Licht der Geſundheit weit zuträglicher
als das gewöhnliche Gaslicht iſt.

(Die diesjährigen Volkszählung in Frank
re ich), welche am 12. April ſtattfand, hat wiederum einen
erheblichen Rückgang in der natürlichen Vermehrung der
Bevölkerung ergeben, denn von 1886 bis 1891 iſt die Be
völkerung nur um 208584 Seelen geftiegen gegen 565 380
Seelen von 1881 bis 1886. Rechnet man von dieſer
Summe die Zahl der eingewanderten Ausländer ab, die
150--160 000 betragen dürfte und veranſchlagt man die

wer in edaet z

Geburten bei den Ausländern auf 4045 000 jährlich, ſo abgabe 50.30 Mk.

ergiebt ſich, daß die einheimiſche Bevblkerung überhaupt
keinen Zuwachs aufweiſt, und bei der nächſten Zählun
1897 vünfte ſich derſelbe bereits in eine Abnahme de
wandeln. Dieſer Rückgang in der Mehrung beſteht ſchon
ſeit einer langen Reihe von Jahren, während in Deut ch
land eine beſtändige Zunahme derſelben ſtattfindet
Während nämlich die Mehrung der Bevblkerung Frankreichs
von 18725-1891 nur 6 pCt. ausmacht, beträgt dieſelbe
in dem gleichen Zeitraume in Deutſchland 20 pCt. Jm
Jahre 1872 ſtanden 36 Franzoſen gegen 41 Deutſche, heute
38 Franzoſen gegen 49 Deutſche. Wenn Zunahme und
Abnahme der Vermehrung in Deutſchland reſp. Frankreich
in gleichem Maaße ſortſchreitet, ſo wird Frankreich in
zwanzig Jahren hbchſtens 39 Millionen Seelen, Deutſchland
60 Millionen zählen. Je länger alſo, meint die „Voſſ Ztg.
der Revanchekrieg hinausgeſchoben werden kann, deſto aus
ſichtsloſer wird er für die Franzoſen.

(Aus unſeren Colonien.) Ueber den Kanni-
balismus in Neupommern hat der Biſchof Couppe
apoſtoliſcher Vicar der deutſchen Schutzgebiete in Auſtralſen
und in der Südſee, dem Correſpondenten des „Münch.
Fremdenbl.“ nachſtehende Angaben gemacht: Ein großer
Theil der Bewohner iſt dem Kannibalismus ergeben, und
nicht blos ergeben, ſondern, wie die Erfahrungen über die
ganze Natur dieſer beſtialiſchen Leidenſchaft lehren, unrettbar
verfallen. Die Menſchenfreſſerei iſt bis zu einem teufliſchen
Raffinement ausgebildet. Erwachſene Kinder ſchlachten und
verzehren ihre Eltern und ſehen dann nach Jahren ſtumpf
ſinnig dem gleichen Schickſal von Seiten der Nachkommen
entgegen; die ſchon lange eingeführte Schweinemaſt wird nur
betrieben, um den Genuß des Fleiſches durch „Spicken“ mit
Menſchenfleiſch zu erhöhen; bei den faſt beſtändigen Kriegs
zügen der eingeborenen Stämme gegen einander wird der
getödtete oder gefangene Feind der Fraß der Sieger; die
Männer und beſſer genährten Kinder werden unter entlſetz
lichen Martern ſofort gebraten und verzehrt, jüngere Kinder
möglichſt lange und raſfinirt mit dem Fleiſch ihres Stammes
genoſſen gefüttert, um bei „feſtlicher“ Gelegenheit als bevor
zugte Gerichte geſpeiſt zu werden.

(Ueber eine außerordentliche Reitleiſtung),
welche unter Führung des Generallieutenants von Kroſigt
das Militär Inſtitut in Hannover als Schluß des dies
jährigen Stabsoffizierkurſus am 35. Juli ausgeführt hat,
berichtet die „Kölniſche Zeitung“. Die Zahl der Theilnehmer
betrug nahezu 120. Die Herren ritten im ſchlanken Trabe
morgens gegen 4 Uhr zu dem etwa 25 Kilometer von
Hannover entfernten Rendezvousplatz und beſtiegen dort neue
Pferde, welche zum bei weit größten Theil Armeepferde der
Offizier und Unteroffizier Reitſchule waren. Auf dieſen
ritten ſie die Schleppjagd und legten, an der Spitze ſtets
Generallieutenant v. Kroſigk, der Meute folgend, nicht weniger
als 20000 Meter über ſchwieriges Gelände in vierzig
Minuten zurück, ſo daß jedes Kilometer in 2 Minuten ge
ritten wurde. Faſt ſämmtliche Theilnehmer dieſes überaus
großen und ſchneidigen Rittes waren beim Hallali; von dort
wurde die Strecke nach Hannover, die wiederum etwa 95
Kilometer betrug, auf neuen Pferden zurückgelegt, ſo daß
ein großer Theil der Herren ſchon gegen 10 Uhr vormittags
in Hannover war. Vor etwa 10 Jahren wurde eine der
artige Schleppjagd höchſtens über 7500 Meier geritten, ſo
daß dieſe Art der Pferdeausbildung, wie fie der jetzige Leiter
des ReitJnſtituts gepflegt hat, den Weg zeigt, um die
en gerneſnhisteit unſerer Reiterei auf den Höhepunkt zu
bringen,

(Zum Abskultus.) Ein Jmpreſario hat dem
Ringkämpfer Karl Abs für eine zweimonatliche Tournee
über Petersburg, Moskau, Kiew, Konſtantinopel, Rom,
Florenz, Mailand 2c. 60000 Mk. angeboten, Abs hat jedoch
noch keine bindende Zuſage gegeben. Am Donnerstag ſoll
übrigens ein neuer Ringkampf zwiſchen Abs und Cannon
ſtattfinden.

Goshaft.) Alte Kokette: „Jch zähle heut gerade
25 Jahre.“ Herr „Und wie alt waren Sie, ais Sie
zählen lernten
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Haus und Landwirthſchaft.
Vorzüge der Ziegenhaltung. Die Ziege zeichnet

ſich durch große Anpaſſungsfähigkeit an die verſchiedenſſen
örtlichen und Futterverhältniſſe aus an Genügſamkeit über
trifft ſie alle anderen Hausthiere. Ganz beſonders muß
aber ihre vorzügliche Geſundheit hervorgehoben werden.
Anſteckende Krankheiten, unter denen beſonders die Tuber
kuloſe bei unſerem anderen Milchvieh zu nennen iſt, ſind
bei der Ziege faſt unbekannt. Die Ziegenmilch eignet ſich
ſomit beſonders zur Ernährung von Kindern, bei denen die
Neigung zur Aufnahme von Krankheitskeimen ſtets eine ver
hältnißmäßig große iſt. Allerdings iſt es nothwendig, daß
durch Zuſatz von Waſſer und Milchzucker die Ziegenmilch
der Muttermilch ähnlicher gemacht wird. Ein Kochen der
Milch bleibt ſtets rathſam. Daß die Ziegenmilch immer
mehr Zukunft hat, erhellt ſchon aus dem Umſtande, daß die
Zahl der Ziegen in neuerer Zeit zunimmt, daß J
ſchaftliche Vereine verbeſſerte Ziegenrgcen gus der Schweiz
einführen und die Ziegen auch in die Ausſtellungsprogramme
aufnehmen.

Börſes Berichte
Halle, 28. Juli 1891.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg
netto. Weizen, ruhig, 234 bis 240 Mk., Rauhweizen
325 bis 230 Mk. Roggen, feſt 2391-—-925 Mk. Gerße
Brau Mk., Preiſe nominell, Futter 160--170 Mk,
Hafer, ruhig, 165--170 Mk. Mais, amerik. Mixed, o. Angeb.,
Donaumais 152--163 Mk. Raps 220—250 Mk., Rübſen
Erbſen, Victoria- ruhig, bis Mk. Wicken
ohne Handel, Kümmel, ausſchließlich Sack für 100 Kilo
netto, 39--41 Mark. Stärke, einſchließlich Faß von 100
Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto, Halleſche pa, Weizen,
45,50-46,50 Mk., abfallende Sorten billiger. Preiſe per
100 kg netto. Linſen 16 bis 28 Mk. Bohnen 20 bit
22 Mark. Mohn, blau, 53,00 bis 656,00 Mark.
Futterartikel feſt. Futtermehl 16,50--17,50 Mi
Roggenkleie 12,76-—-13,50 Mk. Weizenſchalen 11,25
bis 11,756 Mk. Weizengrieskleie 11,50 bis 12,00 M
Malzkeime, helle 11,00 bis 19,00 Mk. dunkle 9,50 di
10,50 Mk. Oelkuchen 12,00 bis 18,60 Mk. Malz 39,00
bis 81,00 Mk. Rüböl Nark. Petroleum 2400
Mk. Solarbl, 0,825/300, ſehr feſt, 16,50 bis 17,00 Mi
Spiritus, 16,060 LiterProz., ſtil, Kartoffel will
50 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Verbrauchs
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